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Dieſe Zeitung erſcheint käg hd Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — prännmeratlons- preis für Einheimifhe 18 Sgr. — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 22½ Sgr. 


Nro. 252. 


(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Dienſtag, den 27. Oktober. 


Sabina. Sonnen⸗Aufg. 6 U. 48 M., Unterg. 4 U. 39 M. — Mond⸗Aufg. 5 U. 27 M. Abds. Untergang bei Tage. 


Inferate 
men und foftet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 


oder deren Raum 1 Sgr. 


1874. 


Abonnements-Einladung. 

Für die Monate Novem- 
ber und Dezember eröffnen wir 
ein Abonnement auf die „Thorner 
Zeitung“ zum Preiſe von 12 Sgr., 
für welche Zeit auch die Kaiſerl. 
Poſt⸗Anſtalten Beſtellungen an⸗ 
nehmen. 
Die Expedition der „Thorner Itg.“ 
DSD , ]ꝗn‚ — —  —_— —_—_—_—_____n 


Reine neue politifhen Verwicke⸗ 
lungen. 


In franzöſiſchen und engliſchen Blättern 
wird von der im Intereſſe deutſcher Geſchafts⸗ 
E auf den Schiff er⸗Inſeln ausgeführten 

refution der Arcona viel Aufhebens gemacht 
und das Verfahren als ein neues Zeichen der 
ändelſüchtigen deutſchen Regierung geſchildert, 
4 auch wiederum derſelben die Abſicht unterlegt, 
aſelbſt eine Colonie ihrer Herrſchaft begründen zu 
wollen. Was von dieſen verdächtigenden Expektora⸗ 


tionen zu halten, beweiſt nachfolgende „offizöje” 


Darſtellung in einfacher Weiſe: Der Anlaß zu 
dieſer Intervention datirt aus dem Sommer des 
Jahres 1872. Damals paſſirte die „Nymphe“ 
jen- Inſeln und ward bei dieſer Gelegenheit von 
dem deutſchen Konſul in Apia gebeten, die 
Häuptlinge der Inſulaner, welche, in zwei Kriegs⸗ 
parteien getheilt, in blutiger Fehde lagen, — 
eine Regierung gab es überhaupt nicht — zur 


Zahlung von Entſchädigungen für verſchiedene 


Angriffe von Angehörigen beider Parteien auf 
das Leben und Eigenthum dentſcher Anſiedler zu 
nöthigen, nachdem alle bisherigen Bemühungen 
des Konſulats, den Beſchädigten zu ihrem Rechte 
zu verhelfen, erfolglos geblieben waren. Es ge⸗ 
lang dem Kapitän der „Nymphe“ auch, eine 
Vereinbarung mit den Inſulanerhäuptlingen zu 
Stande zu bringen, und die Auszahlung der 
Entſchädigung ſollte bis dahin beglichen ſein, 
wo das nächſte deutſche Kriegsſchiff an der Inſel 
landen würde. Nachdem aber die „Nymphe“ 
abgeſegelt war, dachten die Häuptlinge nicht 
mehr an Entſchädigung, verübten vielmehr neue 
Gewaltthätigkeiten gegen die deutſchen Anſiedler 
und ihre Befigungen. Als daher jetzt die „Ar⸗ 
cona“ auf ihrer Fahrt nach Japan die Inſel 
berührte — bereits im Juni d. J. — wurde 
auch deren Capitän vom Konſulat um ſeine In⸗ 
tervention erſucht, und man hat ſich auch dies⸗ 


mal ohne Anwendung von Gewalt mit den In⸗ 
ſulanern verſtändlgt. Die jetzt dort etablirte 
Regierung hat ſich verpflichtet, 5000 Dollars 
baar zu zahlen und über weitere 910,000 
Dollars zwei Wechſel auszuſtellen, hat aber in 
Rückſicht anf ihre geringen Einnahmen zugleich 
bei der deutſchen Regierung um eine Verminde⸗ 
rung der noch rückſtändigen Entſchädigungsſumme 
gebeten, was ihr indeß ſchwerlich zugeſtanden 
werden kann, da es ſich hier lediglich um Pri⸗ 
vatanſprüche deutſcher Handelehäuſer dreht. — 
Die Regierung der Vereinigten Staaten zeigt 
ſich übrigens auch bei bei dieſer Gelegenheit 
äußerſt mißtrauiſch gegen Deutſchland, wie man 
daraus ſchließen muß, daß fie ſofort das Kriegs» 
ſchiff Tuscarora” nach den Samoa⸗Inſeln abs 
geſchickt hat. 

(Die Schiffer⸗ auch Samoa-Snfeln genannt, 
bilden eine der vielen auſtraliſchen Inſelgruppen, 
darunter befinden ſich vier größere und von dieſen 
iſt Opolu die fruchtbarſte. Die Geſammtaus⸗ 
dehnung der Eilande beträgt 55 (Meilen und 
dat eine unter Häuptlingen ſtehende durchweg 
chriſtliche Bevölkerung von ca. 35,000 Seelen. 
Ihre Lage befindet fidh nordöſtlich der in letzter 
Zeit vielgenannten Fidſhi⸗Inſeln im ſtillen Ocean.) 


Deutſchland. 


Berlin 24. Oktober. Se. Majeſtät der 
Kaifer ift heute Morgen um 9 Uhr von Lud: 
wigsluſt nach Berlin abgereiſt. Nach der ges 
ſtrigen Jagd fand Abends Tafel im Schloſſe u. 
darauf eine Vorſtellung im zuge ſtatt · 8 


(W. T. B. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer iſt mit den 
königlichen Prinzen heute Mittags 12 Uhr 20 
Minuten auf der Hamburger Bahn von Ludwigs⸗ 
luſt hier wieder eingetroffen. Der Kronprinz 
und die Prinzen Karl und Friedrich Karl ſetzten 
bald darauf ihre Rückreiſe nach Potsdam fort. 
— Zur Ausführung des die Abgrenzung 


der Diözejen zwiſchen Deutſchland und Frank⸗ 


reich betreffenden Artikels VI. des Fried ensver⸗ 
trages vom 10 Mai 1871 iſt, wie bereits frü⸗ 
ber erwähnt, eine Verſtändigung mit der franzö⸗ 
ſiſchen Regierung in Form eines am 7. d. M 
unterzeichneten Protokolls herbeigeführt worden. 
Dieſes Protokoll iſt jetzt dem Bundesrathe vor⸗ 
gelegt worden, es iſt unterzeichnet von deutſcher 
Seite von den Herren Ledderhoſe und Gr. v. 
Wesdehlen und von franzöſiſcher Seite von den 
Herren H. Duprez und Ad. Tardif und ſtellt 
feſt, daß 1. die Pfarreien der Kantone Albes⸗ 
dorf, Chateau⸗Salins, Delme, Dieuze, Vic⸗ſur⸗ 


| 


Seille, Finſtingen, Lörchingen, Pfalzburg, Rixin⸗ 
gen und Saarburg, welche auf deutſchem Gebiete 
gelegen ſind und gegenwärtig einen Beſtandtheil 
des Bisthums Nanch bilden, — die Pfarreien 
oder Theile von ſolchen der Kantone von Saas 
les und Schirmeck, welche auf deutſchem Gebiete 
liegen und gegenwärtig einen Beſtandtheil der 
Diözefe St. Die bilden, von einem jeden Ber- 
bande mit Bisthümern, deren Sitz auf franzöſi⸗ 
ſchem Gebiete gelegen iſt, ausſcheiden. — 2. Die 
Pfarreien oder Theile von Pfarreien der Kanz 
tone Briey, Audune le Renan, Chambley vor- 
maligen Kantons Gorze, Conflans, Longuyon u 
Longwy, welche auf franzöſiſchem Gebiete gele⸗ 
gen ſind und gegenwärtig einen Beſtandtheil des 
Bisthums Metz bilden; die Pfarreien oder Zh. He 
von Pfarreien der Kantone Belfort, Delle, Fons 
taine, Giromagny und der vormaligen Kantone 
von Dannemarie und Maſſevaux, welche auf 
franzöſiſchem Gebiete ſind und gegenwärtig einen 
Beſtandtheil des Bisthums Straßburg bilden, 
von einem jeden Verbande mit Bisthümern, de⸗ 
ren Sitz auf deutſchen Gebiete gelegen iſt, aus⸗ 
ſcheiden. — 3. Die beiderſeitigen Regierungen 
ſich verpflichten, ſpäteſtens zum 1 November 
laufenden Jahres die erforderlichen Anordnungen 
zu treffen, um, ſoweit es eine jede von ihnen 
betrifft, die Wirkſamkeit, der vorſtehend bezeich⸗ 
neten neuen Abgrenzung der Diözefanbezirfe Peer 
zu ſtellen. — 4. die Theilung des Vermögens 
und die Regelung der pefuniären Intereſſen der 
in Folge der neuen Diözeſanabgrenzung durch⸗ 
ſchnittenen Pfarrbezirke der zur Prüfung und 
Entſcheidung analoger Fragen durch Art. 11 der 
Zuſatz⸗Konvention vom 11 Dezember 1871 ein⸗ 
geſetzten gemiſchten Kommiſſion überwieſen 
werden. 

— Ju Betreff des auf Antrag der Abgg. 
Völk und Hinſchius vom Reichstage in der letz⸗ 
ten Seſſion angenommenen Geſetzentwurfs über 
die Beurkundung des Perſonenſtandes und die 
Form der Eheſchließung ſind von den folgenden 
Regierungen: Preußen, Sachſen, Württemberg, 
Baden, Heſſen, beide Mecklenburg, Anhalt, 
Schwarzburg⸗Sonderhauſen, Reuß j. L., Lippe 
Lübeck, Bremen, Hamburg und Lauenburg ſowie 
von der Centralverwaltung von Elſaß-Lothringen 
dem Reichskanzleramt formulirte und mit Moti⸗ 
ven verſehene Abänderungsvorſchläge überſandt 
worden. Dieſe Vorſchläge ſind von dem Reichs⸗ 
kanzleramt gleichzeitig mit dem vom Reichstage 
beſchloſſenen Entwurf überſichtlich zuſammenge⸗ 
ſtellt und ſollen nunmehr einer aus Mitgliedern 
des Bundesrathes zuſammengeſetzten Commiſſion, 


Auge um Auge, Zahn um 
Bahn. 
Original⸗Novelle 
von 
Stanisſaus Graf Grabowski. 


(Fortſetzung.) 
II 


Dr. Mörner durfte ohne förmliche Anmel⸗ 
dung eintreten; er war ſchon bei dem verſtorbe⸗ 
nen Baron von Weißenburg Hausarzt geweſen 
und bewegte ſich in dieſer Familie ſeit etwa fünf⸗ 
undzwanzig Jahren wie ein erprobter, hochgeach⸗ 
teter Freund. Die Dame, die ſonſt ſo ſtolz auf⸗ 
trat, ging ihm jetzt ſogar entgegen und reichte 
ihm mit den ſreundlichſten Worten beide Hände 
zum Gruße; mehr vertraulich als höflich küßte 
er eine derſelben 

Wenn Alfred feinem Freunde Gerhard ger 
jagt hatte, daß Doctor Mörner keine empfehlende 
Außenſeite befige, jo konnte dieſes Urtheil wohl 
Jeder unterſchreiben. ; 

Ein Mann im Alter des Banquiers unge: 
fähr, war er von kurzer gedrungener Geſtalt, 
iemlich wohlbeleibt und trug auf feinem runden, 
IN den Zügen ftumpfen und recht häßlichen Ge⸗ 


fichte die deutlichen Spuren wohl allzugroßen- 


Wohllebens mit dem Ausdrucke des rein Sinn⸗ 
lichen, — man dürfte faſt ſagen: Gemeinen; es 
war ein au fgeſchwemmtes Geſicht mit kurzem 
Kinn und breiten glattrafirten Wangen, einer 
ſehr rothgefärbten Mopsnaſe, breitem Munde mit 
ſtarken Lippen, niedriger Stirn und keineswegs 
intelligenten, grauen Augen, die von ſehr ſtar⸗ 
ken und ſtruppigen Brauen beinahe in einer fort» 
laufenden Linie gekrönt wurden: das ſtarke, me⸗ 


lirte Haar war über dem ganzen Kopf äußerſt 
kurz verſchoren; ohne dem Herrn Doctor allzu 
nahezutreten, konnte man ſich doch unwillkürlich 
nicht des Eindruckes erwehren, als hätte man 
einen erſt vor mia aus dem Zuchthauſe enta 
laſſenen grauen Sünder vor ſich. 

Seine Manteren ſchienen auch nicht die bes 
ſten zu ſein; es lag eine gewiſſe Unbehülflichkeit 
oder abſichtliche Vernachläfſigung darin, und ſeine 
heiſere Stimme berührte unangenehm. Obgleich 
er in den beſten äußeren Verhältniſſen lebte, 
ſah man dies ſeiner Kleidung gerade nicht an; 
dieſelbe war von ziemlich altmodiſchem Schnitte 
und keineswegs außerordentlich ſauber gehalten; 
einem alten, vielbeſchäftigten Arzte mag Letzteres 
nun ſchon verziehen werden. 

Nachdem Doctor Mörner die Dame vom 
Haufe begrüßt hatte, die ihm ſehr lebhaft von 
dem ſtattgefundenen Unfalle ce ging er 
auf Herrn Weller zu, drückte ihm cordial die 
Hand und begann, ohne ein beſonderes Bedau⸗ 
ern auszusprechen, den Nothverband zu löſen u. 
die Verwundungen in Augenſchein zu nehmen. 

„Unfinn! nicht der Mühe werth!” entſchied 
er dann. „Braucht nicht einmal genäht zu wer- 
den, — kleben wir ein Bischen Heftpflafter auf! 
— Haben Sie Kopfſchmerzen, Weller? — Nebel- 
keiten? —- Nervenerre ung?“ 

Der Banquier bejahte Alles mit ſchwacher 
Stimme. s 

„Schadet nichts! — Ich werde Ihnen einen 
Trank verſchreiben, nach dem Sie ordentlich ſchla⸗ 
fen können.“ N 
„ „Herr Weller zuckte zuſammen und blickte 
ihn eigen thümlich ängftli an; der Doctor, der 
Ihn vielleicht verſtand, lächelte nur verſchmitzt 
azu. 

„Legen Sie ſich zu Bett,“ ſagte er gleich- 


behufs Aufſtellung eines neuen Entwurfs über⸗ 
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müthig, — „es wird heute das Beſte für Sie 
ſein; morgen ſind Sie wieder wohlauf, dafür 
ſtehe ich Ihnen.“ 

Der Banquier gehorchte wie ein Kind; der 
Doctor ſchrieb das ar gab es dem herbei⸗ 
gerufenen Diener und blieb dann noch bei Mas 
dame Weller, die ihm ein Zeichen gegeben hatte, 
daß fie ihn noch unter vier Augen zu ſpre⸗ 
chen wünſche. Herr Weller ließ ſich von dem 
Diener zu Bett bringen, und als der⸗ 
ſelbe ihm nachher die mächtige Medicinflajche 
vorſetzte, nahm er keinen Löffel davon, ſondern 
goß den ganzen Inhalt aus. 

Der brave Mann ſchlief übrigens ſpäter vor⸗ 
trefflich, wenn er nicht ſonſt böfe Träume haben 
mochte. — 

Inzwiſchen waren die beiden Anderen, der 
Doctor und die Dame, in den kleinen Gefell- 
ſchaftsſalon gegangen, und Frau Weller, welche 
die Lieblingsneigungen des alten Hausfreundes 
jedenfalls gut genug kannte, ließ ihm ſofort eine 
Flaſche ſchweren Bordeauxweines ſerviren. Beide 
ſetzten ſich vertraulich nebeneinander, ſie in eine 
Sophaecke, er in einen Armſeſſel. 

„Ich habe Ihnen noch nicht den Namen des 
jungen Arztes genannt, lieher Doctor,“ begann 
L mit unbefangenem Lächeln, — der uns heute 
0 à propos kam und den ich, da er fih hier 
zu etabliren beabſichtigt, Ihrer freundlichen Bei⸗ 
hülfe recommand iren möchte.“ 

„Ei, ei, meine Gnädigſte! Sie wiſſen, daß 
ich Ihnen ſtets zu Dienſten bin, aber was wir 
hier mit dem vielen, von der Univerſität herge⸗ 
laufenen Volke beginnen ſollen, weiß ich — 
haftig nicht recht. Das bringt immer Neuerun⸗ 
en mit ſich, die ſogar dem alten erprobten Ge⸗ 
ſchlechte oncurrenz zu machen ſuchen, und für 


wieſen werden. Man hofft dieſe Angelegenheit 
noch derartig zu beſchleunigen, das dem Reichs⸗ 
tage der neue Gesetzentwurf noch in dieſer Seſſion 
vorgelegt werden kann. 

— Mit Rückſicht auf den geſunkenen Werth 
des Geldes ſoll nunmehr auch der Sold der Gefreiten 
u Gemeinen vom 1. Janur 1875 um 18 Mk. pro 
Mann und Jahr erhöht werden. Zu dieſem 
Zwecke iſt eine Mehrforderung erforderlich für 
Preußen mit Einſchluß der in in die preußiſche 
Verwaltung übernommenen Kontigente anderer 
Bundesſtaaten für Mannſchaften des Beurlaub⸗ 
tenſtandes während ihrer Einberufung zur Uebung 
60,994 Mk. und für die übrigen Mannſchaften 
4,838 112 Mk. für Sachſen reſp. 5,58’ und 
376,884 Mk. und für Würtemberg 278,680 Mk. 
mit Einſchluß dieſer zuſammen 5,560,252 Mk. — 

— Der viel beſprochene Prozeß Heſſels⸗ 
Wurmb iſt nunmehr definitiv zur Erledigung 
gekommen. Es unterliegt nach dem Ausſpruch 
der Experten keinem Zweifel mehr, daß Fräulein 
Eliſe Heſſels gemüthskrank iſt. 

— Die letzte Nummer der „Spenerſchen 
Zeitung“ am 31. Oktober wird als Beiblatt 
die getreue Nachbildung der erſten Nummer der 
„audes urd Spenerſchen Zeitung“ von 1740 
enthalten. 


Ausland. 


Oeſterreich. Graz 24. Oktober. Die 
am 14. d Mts. begonnenen Verhandlungen in 
dem Prozeſſe gegen die ſteiriſchen Sozialdemokra⸗ 
ten (Dr. Tauſchinski und Genoſſen) ſind heute 
beendigt worden. Dr. Tauſchinski wurde des 
Verbrechens der Religionsſtörung für nichtſchuldig 
erklärt und die der Theilnahme an geheimen 
Vereinen angeklagten ausländiſchen Arbeiter we⸗ 


gen dieſes Vergehens ebenfalls freigeſprochen. 


Wegen Verſtoßes gegen die Beſtimmungen über 
das Verſammlungsrecht und wegen Störung der 
öffentlichen Ordnung wurden Dr. Tauſchinskt 
und Wamke zu einer Arreſtſtrafe von 4 Mona⸗ 
ten und die übrigen Angeklagten zu Arreſt von 
einer Woche bis vier Monaten verurtheilt. — Zu 
den an der türkiſch⸗montenegriniſchen Grenze 
ftattgehabten, Exzeſſen wird aus Cattaro von ge⸗ 
ſtern Abend nach Wien telegraphirt: „Zur Unter⸗ 
ſuchung der letzten Vorgänge in Podgorieza hat die 
Pforte die Einſezung einer gemiſchten Kommiſſion 
von Vertrauensmännern vorgeſchlagen und die Re⸗ 
gierung von Montenegro aufgefordert, ein Mit⸗ 
glied für dieſelbe zu ernennen. Montenegro 
hat die Zuziehung der fremden Konſuln verlangt.“ 


guten Rath und Unterſtützung erntet man ge⸗ 
wöhnlich nur Undank.“ 

„Sehen Sie nicht jo ſchwarz, Doctor, — 
wer könnte Ihnen wohl Concurrenz machen? — 
und ſehen Sie ſich einftweilen einmal dieſe Karte 
an, die Ihres Schutzbefohlenen.“ 

Der Doktor nahm die Viſitenkarte etwas 
unwirſch, und als er den Namen geleſen hatte, 
blieb zuerſt ſein Blick finnend darauf haften, als 
ſei ihm noch keine Erinnerung gekommen, plöͤtz⸗ 
lich aber machte er eine lebhafte Bewegung und 
rief, die Dame erſtaunt anblickend, aus: 

„Und darum wollen Sie den jungen Men⸗ 
ſchen protegiren? — Verſtehe ich Sie recht?“ 

„Hm, nicht gerade darum, aber ich ſehe 
darin auch keinen Grund, ein Verſprechen zurück⸗ 
zunehmen, das ich ihm gab, bevor ich ſeinen Na⸗ 
men kannte.“ 

Es erfolgten noch 1 Erklärungen, aus 
denen hervorging, daß Dr. Mörner die von den 
beiden Ehegatten kurz zuvor beſprochenen Ver⸗ 
hältniſſe ebenſo gut fannie wie diefe ſelbſt; in. 
deffen ſchüttelte er doch zweifelnd das Haupt und 
meinte: S 

„Das ſieht mir wie ein 
aus, Gnädigſte; ich erkenne den 
Sie damit verbinden.“ 

„Gut, nennen Sie es eine Caprice von mir!” 

Frau Weller lehnte ſich zurück, kreuzte die 
Arme über die Bruſt und machte eine ſaſt über⸗ 
müthige Miene, in der ſich ihr Wille aber ſehr 
beſtimmt ausſprach. 

„So ſo! nun da muß es freilich dabei blei⸗ 
ben,“ ſagte der Doktor mit eigenthümlichem Lä⸗ 
heln. „Es ift wohl ein ſehr liebenswürdiger 
junger Mann, mein Herr College?“ 

„Es kam mir wenizftens fo vor.“ 

„Nun, dann werde ich ihm zunächſt denſel⸗ 


ewagtes Spiel 
weck nicht, den 


liegen noch nicht vor. 

Frankreich. Paris, 23. Oktober. Vom 
Gouverneur der Stadt Paris iſt eine genaue 
Ueberwachung aller Pariſer Kaſernen bei Tag 
und Nacht angeordnet worden, weil Agenten des 
Radikalismus, ſoll heißen republikaniſche, es auf 
alle mögliche Weiſe verſuchen, in dieſelben einzu⸗ 
dringen, um aufrühreriſche Broſchüren zu verthei⸗ 

len, welche den ſpeziellen Zweck haben die Armee 
egen ihre Führer aufzuwiegeln. Einige Frauen 
ind am Sonntag Abend in der Straße Pen- 
thievre in dem Momente ergriffen worden, wo 
fie ſolche Broſchüren an die vor den Thoren der 
Kaſerne ſtehenden Soldaten zu vertheilen ſuchten. 

8 — Der Prinz Carl Bonaparte iſt zum 
Präſidenten des Generalraths von Ajaccio ernannt 
worden. 

Der „Union“ zufolge haben die Privat⸗Lehran⸗ 
ſtalten in Paris ſowohl als in der Provinz allen 
Anmeldungen neuer Zeuglinge unmöglich genü⸗ 

en können, während die Staatsſchulen ein 
lid beſuchtes Winterſemeſter beginnen. 

— Der Karliſten⸗General Dorregaray und 
Graf Lazilla wurden, erſterer in Nanch, letzterer 
in Lille internirt. Der ſpaniſche Botſchafter 
wurde davon in Kenntniß geſetzt. 

Großbritannien. London, 22. October. 
Geſtern und vorgeſtern Nacht wurde Großbri⸗ 
tannien und Irland von einem wüthenden Sturme 
heimgeſucht, der an Heftigkeit den Orkan, wel⸗ 
cher im Januar 1866 durch das Land fegte, weit 

übertraf. Da er in den Telegraphendrähten, welche 
nach Norden führen, arge Verheerung anrichtete, 
ſo läßt ſich die Ausdehnung des Unglücks bis 
jest nur zum Theil überſehen. Aber aud) fo ift 
ie Lifte des Unglücks ſchon groß genug. London 
jelbft blieb von e Unfällen glücklicherweiſe 
verſchont. In der Nachbarſchaft des Smithfielder 
Marktes ward ein Mann durch den Sturz einer 
baufälligen Mauer begraben und auf der Themſe 
wurden mehrere Dampfer auf den Sand gewor⸗ 
fen, da die Ebbe mit ungewohnter Schnelligkeit 
eintrat. Auf dem Humber riß ſich das neue 
Beſſemer Salonſchiff von ſeinem Ankerplatze los 
und lief auf den Grund, ohne ſich großen Scha⸗ 
den zuzufügen. Bei Ardroſſan an der Weſtküſte 
von Schottland warf der Sturm den Schrau⸗ 
bendampfer „Chuſan“, der von Glasgow nach 
Shangai beſtimmt war, gegen einen Felſen und 

7 aet ihn wörtlich in zwei Theile, von denen 
der eine hängen blieb, der andere aber in die 
See hinaus gewaſchen wurde; 12 bis 14 Men⸗ 
ſchenleben, darunter des Kapitäns Weib, gingen 
dabei verloren. Sämmtliche nördlichen Flüſſe 
"find gewaltig angeſchwollen und mußte die Schiff 
ahrt auf ihnen vorläufig eingeſtellt werden. Ge- 
ringer als an der Küſte und auf der See waren 
die Verheerungen zu Lande In Sheffield ward 
‚ein Wanderer in der Nähe der zugigen Victo⸗ 
ria⸗Station von dem Winde in die Lüfte gejagt 
und ſchwer zugerichtet. Einen anderen ſchleuderte 
der Sturm durch die Schaufenſter eines Ladens 
hindurch und fügte ihm gefährliche Verletzungen 
pr Die Menge der umgeſtürzten Kamine, einge⸗ 
blaſener Fenſterſcheiben und zertrümmerter Laters 
nen in Sheffield und anderwärts überſteigt jede 


Berechnung. Der iriſche Poſtzug kam hinterwärts 


Bangor, als er gegen Bodorgan zu eine leichte 
Erhebung erklommen, von der Wucht des Stur⸗ 
mes zum Stehen uud konnte nur durch ganz 
außerordentliche Anſtrengungen vom Rücklaufe 
verhindert werden. Es begann der Orkan im 
Norden Irlands gegen 11 Uhr Nachts, erreichte 
die nordöſtliche Küſte von England gegen 1 Uhr 
Morgens und war von ſchweren Regengüſſen u. 
mitunter Schneefällen (auf dem Grampion) be⸗ 
gleitet. 

— 23. Oktober. Die Abendzeitungen ent⸗ 
halten eine telegraphiſche Meldung aus Buenos- 


— Genauere Berichte über die Exzeſſe feibft 


Ahres vom 21. d. Mts., welcher zufolge General 
Mitre mit dem Hauptkorps der Inſurgenten vor 
Buenos⸗Ayres angekommen und Oberſt Gonzales 
mit 500 Mann von den Regierungstruppen zu 
den Inſurgenten übergegangen war. Von beiden 
Seiten ſcheute man ſich, mit einem Angriffe 
vorzugehen. Es ging das Gerücht von im Sü⸗ 
den des Landes ſtattgebabten Gefechten und von 
einer großen Menge von Verwundeten, die von 
dort nach Buenes⸗Ayres gebracht werden ſollten. 
Die Oberſten Lozo und Cazos waren verhaftet 
worden, der Grund dieſer Maßregel war nicht 
bekannt. 

— 24. Oktober. Hier eingegangegene amt⸗ 
liche Meldungen aus Oſtindien beſtätigen die 
Nachricht von der Gefangennahme Nena Sahib's. 
Der Prozeß gezen ihn wird in allernäch ſter 
Zeit eingeleitet werden. — Die ſtrikenden Koh⸗ 
lengrubenarbeiter in Northumberland haben das 
proponirte Schiedsgericht acceptirt. Der 
Strike in den Kohlengrubenbezirken von Wigan 
dauert noch fort. 

Schweiz. Bern, den 20. October. Von 
Göſchenen meldet ein Telegramm die Exploſion 
von 34 Centner Pulver, welche am nördliden 
Eingange des großen Gotthardtunnels aufgeſpei— 
chert waren. Alles deutet darauf hin, daß Bös, 
willigkeit im Spiele. Die Wirkung der Erplofion 
ſoll furchtbar geweſen ſein, nähere Angaben 
fehlen jedoch noch 

Rußland. Petersburg, 23. Oktober. Die 
„Senatszeitung“ veröffentlicht einen kaiſerlichen 
Ufas, durch welchen, in Gemäßheit der beſtehen⸗ 
den Beſtimmungen über die Militärdienſtpflicht, 
für das Jahr 1874 150,000 Mann zum Dienſte 
im Heere und in der Marine einberufen werden. 

Spanien, Madrid, 23. Oktober. Der von 
dem General Deban bei Bogarra geſchlagene 
Karliſtenchef Lozano iſt mit mehreren Offizieren 
auf der Flucht in die Hände der Regierungsbe⸗ 
hörden gefallen und ſoll wegen Zerſtörung von 
Eiſenbahnen und Toͤdtung von 4 Eiſenbahnamten 
vor Gericht geſtellt werden. 


Yrovinzielles. 


N. Schönſee, den 25 October. Die von 
hieraus in Ihrem Blatte erhobenen Klagen über 
unſern langweiligen Chauſſenbau nach dem Bahn⸗ 
bote Schönſee, ſcheinen doch gute Früchte einzu⸗ 
tragen, denn in der verfloſſenen Woche haben 
die Herren Bauunternehmer wirklich gezeigt, daß 
ſie mehr leiſten können, und wie der Augenſchein 
lehrt, jo haben wir in circa 14 Tagen uuſere 
Chauſſee ſoweit, daß dieſelbe dem Verkehre über⸗ 
antwortet werden kann, ſo daß der ſo ſehr ge⸗ 
ſunkene Verkehr und Handel, an unſerem Orte 
wieder empor zu kommen vermag. Die Schüttung 
iſt bereits bis zur Stadt vollendet und täglich 
wird tüchtig mit der Walze gearbeitet. — Vor 
kurzem fand im Dorfe Rogowo eine Baptiſten⸗ 
Taufe in der Bache und zwar an den 3 Töͤch⸗ 
tern des Einſaſſen Schuelke und einem Knechte 
ſtatt. Zuschauer find wohl circa 500 dabei ge- 
weſen, wie der Geiſtliche in langſchäftigen Stie⸗ 
feln im Waſſer ſtand und einzeln die Täuflinge 
unterduckte. — Ob die Anmeldungen vorher auch 
dem Standes-Amte zur Eintragung gemacht wors 
den ſind, darüber haben wir nichts Zuverläſſiges 
erfahren können. 

> Straßburg, den 25. Oktober. (D. C.) 
Die Sanne und großen Brände, welche in 
den Sommermonaten das Nachbarland Polen 
verheerten, haben fih in letzter Zeit etwas vers 
mindert. 

Als Brandſtifter ſind in verſchiedenen Ge⸗ 
genden mehrere Knaben im Alter von 13—18 
Jahren aufgegriffen worden, welche behaupten, 
daß ſie zur Brandstiftung von ihnen unbekann⸗ 
ten Perſonen, meiſt Juden, gedungen worden ſeien. 
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ben guten Rath geben, wie dem jungen Colle⸗ 
gen Dr. Alfred Wieſener, von dem ich Ihnen 
ereits vorübergehend ſprach; wenn man ein hüb⸗ 
ſches Geſicht und gewandte Turnure hat, kommt 
man auf dieſe Weiſe in unſerem Stande am 
beſten fort, wenn man nicht eben kopfüber un⸗ 
tergeht.“ 

Dr. Mörner ſprach die letzten Worte jo höh» 
niſch und dabei lauernd aus, daß es leicht ver⸗ 
ſtändlich wurde, er vermuthe, der Dame fei es 
Be» an dieſem Kopfüber⸗Untergange feines 

chutzbefohlenen gelegen. 

z „O nein!“ rief fie lebhaft, — „Sie mif- 
verſtehen mich, lieber Freund! — Ich intereſſire 
mich in der That für den Doctor von Stürmer 
und wünſche, daß er Carriére hier in *** mache. 
Ich habe Nichts gegen Ihren guten Rath und 
deſſen Ausführung, will aber nicht, daß der junge 
Menſch dabei Schaden nehme. Ueberhaupt ſieht 
er zu ſolide, ich möchte jagen: ſtolz, aus, als daß 
er ſich ſo ohne Weiteres wie Ihr leichtfertiger 
Doctor Wieſener in einen unergründlichen Stru⸗ 
del ſtürzen dürfte Ich will ihm indeſſen die 
Mittel liefern, in gleicher oder noch eleganterer 
Weiſe aufzutreten; vor der Hand braucht er aber 
nicht zu erfahren, daß ſie von mir kommen, und 
dazu polen Sie eben der Ver:aittler fein.” 

Frau Weller ſprach wieder ziemlich leiden» 

chaftlich, und dem braven Doctor und Haus- 

weil der fie ſchon jo lange kannte, mochte 
dabei ein neues Licht aufgehen; ſein Geſicht wurde 
ein wenig länger, dennoch flog ein etwas bos- 
haftes Lächeln über ſeine Züge. Indeſſen be⸗ 
gnügte er ſich, zu fagen: 
0 „Wie Sie wünſchen, meine Gnädigſte; ich 
bin immer Ihr gehorſamſter Diener. Wo werde 
ich den jungen Mann kennen lernen?“ 
š „In den nächſten Tagen ſchon, in unſerem 
Hauſe. Ueberlegen Sie bis dahin, wie wir ihm 


unſere Unterſtützung zukommen laſſen koͤnnen, 
ohne ihn zu verletzen.“ 

„Nun, nun, wie könnte dies unter ſolchen 
Umſtänden zu befürchten ſein? — Das iſt wahr⸗ 
haftig der Anfang einer Carriére, um den ich 
meinen jungen Collegen beneiden könnte!“ 

„Scherzen Sie nicht ſo boshaft, Doctor!“ 
meinte die Dame, mit dem Finger drohend. 

„Nein, es iſt mein voller Ernſt; aber was 
wird der Herr Gemahl dazu fagen?” 

„O, das kann doch nicht weiter in Betracht 
kommen! — Aber laſſen wir nun dieſes Thema 
fallen, und erzählen Sie mir lieber die neueſten 
Klatſchereien aus unſerer Stadt!! 

Doctor Mörner fien ſich hierbei ganz auf 
ſeinem Felde zu befinden und wußte recht pikante 
Geſchichten vorzubringen, womit zuweilen freilich 
die ärztliche Discretionspflicht arg verletzt wurde; 
feine aufmerkſame Zuhörerin amüſirte ſich köſt⸗ 
lich darüber. 

Der Doctor blieb zum Abendeſſen, das er 
für ſeine Perſon noch mit einigen Flaſchen Bor⸗ 
deaux begleitete, und war vortrefflicher Laune 
Einmal ſah er auch nach dem kranken Herrn 
Weller, fand denſelben aber tief ſchlafend und 
war über den pünktlichen, freilich etwas zu ra⸗ 
ſchen Verbrauch ſeiner Mediein ſehr erfreut. 

Auch Fräulein Selma von Wildenbrück mußte 
bei Tiſche erſcheinen, — man möge Tid erinnern, 
daß ſie für die Nichte Frau Weller's galt dies 
auch ſelbſt glaubte, daß das Ehepaar im vertrau⸗ 
lichen Geſpräche ſie aber ſeine leibliche Tochter 
genannt halte. 

Dem jungen Mädchen mochte die Geſell⸗ 
ſchaft Dr. Mörner's nicht gerade behagen, odgleich 
derſelbe ſich ihr gegenüber ganz beſonders lie⸗ 
benswürdig zu zeigen verſuchte; ſie war im Gan⸗ 
zen ſehr ſtill, und eigentlich wurde ſie von Frau 
Weller auch noch wie ein halbes Kind behandelt, 


Der für jede Brandſtiftung ezahlte Lohn wird 
von den Brandſtiftern verſchieden, auf 20—50 
Silber⸗Rubeln, angegeben. 

Die hieſigen Stadtverordneten haben un⸗ 
längſt die Mittel zur Errichtung einer Fortbil⸗ 
dungsſchule nicht bewilligt, weil der Stadt in 
nächſter Zeit für das Schulweſen große Ausga⸗ 
ben bevorſtehen. Wenn nun auch die Mittel⸗ 
loſigkeit unjerer- Commune zugegeben werden 
muß, ſo wäre doch ein verhältißmaßig eringer 
Betrag auch noch für eine Fortbildungsſchule zu 
ermöglichen. Außerdem würde ja der Staat 
einen beträchtlichen Beitrag leiſten und der ge⸗ 
dachten Schule die beſondere Theilnahme Sei⸗ 
tens wohlhabender Perſonen wohl nicht verſagt 
werden. 

Wir können nur empfehlen die Sache noch⸗ 
mals in Erwägung zu bringen. 

Geſtern gegen 7 Uhr Morgens wurde auf 
der Feldmark Gorczenica die Leiche des Knechts 
Grabowski auch Piſſakrug von Chauſſeearbeitern 
gefunden, welche Zeichen einer Mordthat trug. 
Die Sektion derſelben iſt angeordnet 

Der Civilſupernumerar und Gerichts⸗Aktuar 
Suchewicz iſt als Bureau-Aſſiſtent nach Flatow 
und in deſſen Stelle Civilſupernumerar Zlotowski 
von dort hierher verſetzt worden. 

Oſterode, 23. Oktober. Der feit dem 
Monat Mai zwiſchen dem Magiſtrat und der 
Minorität der Stadtverordneten ⸗Verſammlung 
obwaltende Conflikt iſt, conform der bereits früher 
Seitens der Königl. Regierung in Königsberg 
getroffenen Entſcheidung, durch die am 21. d. M. 
hier eingegangene Verfügung des Oberpräfiden- 
ten zu Gunſten des Magiſtrats entſchieden wors 
den, Vier der beſchwerdeführenden Stadtver— 
ordneten haben in Folge dieſer Entſcheidung ber 
reits ihr Amt niedergelegt. — Für die projektirte 
Gas- Anſtalt find Seitens der Babuverwaltung 
300, von der Stadt und von Privaten 500 
Flammen gezeichnet, fo daß die Realiſirung des 
Unternehmens geſichert erſcheint. — Für künftiges 
Jahr wird der Bau eines größeren Armenhauſes 
beabſichtigt, um der durch die herrſchenden Wohe 
nungsnoth veranlaßten Obdachloſigkeit zahlreicher 
Familien Abhilfe zu ſchaffen. (Alt. Ztg. 

Neudörfchen. Vor zwei Tagen fuhr der 
Oelmüller Dobrick aus din nach Krören 
und verkaufte daſelbſt eine Partie Oelkuchen. 
Auf dem Rückwege hielt er in Wandau vor dem 
Grönke'ſchen Kruge an, um daſelbſt noch Ge— 
ſchäfte beim Fleiſcher u ſ. w. zu beſorgen. Bei 
der Abfahrt geſellten ſich 2 Strolche zu ihm u. 
baten um Erlaubniß, bis Neudörfchen mitzufah- 
ren. Kaum hatten ſie das Dorf binter ſich, 
als einer der Geſellen von hinten ein Piſtol 
auf D. abfeuerte, jedoch nur den Oberkopf (Hin⸗ 
terſchädel) ſtreifte. Auch ein zweiter Schuß töd⸗ 
tete ihn nicht. Auf ſein Geſchrei ſprangen die 
Böſewichte vom Wagen, verfolgten ihn jedoch 
faſt bis zum Grönke'ſchen Gaſthauſe zurück. 
Grönke und Sohn machten ſich beritten, um die 
Raubmoͤrder zu ſuchen. Sie ſollen auf die rih- 
tige Fährte gekommen ſein und die Thäter, welche 
der Arm der Gerechtigkeit erreichen wird, ſollen 
Arbeiter aus Lenzruhe ſein. ; 

ttt Danzig, den 24. October. (Orig.⸗C.) 
Unſere Local⸗Politiker beſchäftigen fih gegenwär⸗ 
tig mit den Vorbeſprechungen für die im näch⸗ 
ften Monat vorzunehmenden Stadtverordneten⸗ 
Wahlen, deren im Ganzen 25 ſind; indem neben 
den 20 Mandaten des reglementsmäßig ausſchei⸗ 
denden Drittels der Mitglieder der Verſamm⸗ 
lung noch die Mandate zweier geſtorbener und 
dreier ausgetretener Stadtverordneter zur Neu⸗ 
begebung gelangen. Von den im Ganzen 25 am Jah- 
resſchluſſe erledigten Sitzen treffen auf die I. u. II. 
Wähler⸗Abtheilung je, auf die III. 7. Nach Anord⸗ 
nungdes Magiſtrats werden die Wahlen Sei⸗ 
tens der Angehörigen der II. Abtheilung am 
— L 


indeſſen nicht gänzlich ohne mütterliche Zärtlich⸗ 
keit, die ſie, wenn auch gewiſſermaſſen nicht ohne 
alle Scheu, zu erwiedern ſchien. In Gegenwart 
des jungen Mädchens waren die beiden Andern 
übrigens vorſichtiger in ihrer Unterhaltung. 

Am andern Morgen fühlte ſich der Ban⸗ 
quier wirklich wieder wohl genug, um ſich von 
ſeinem Lager zu erheben und ſich um das Geſchäft 
zu bekümmern, das ihm gerade nicht ſchwere 
Pflichten und Mühen auferlegte. Im Ganzen 
war er noch immer Lebemann geblieben, hatte 
eine Menge freigeſinnte Bekannte in der Stadt 
und vergnügte ſich gern mit ihnen in den Wein⸗ 
häuſern und anderweitig gentlemantike. Seine 
„Gattin, die im Haufe das Scepter führte, 
wandte Nichts dagegen ein, trug überhaupt ſchon 
ſeit einer gemis langen Reihe von Jahren eine 
Art von Gleichgültig gegen ihren Mann zur 
Schau ohne daß man indeſſen von offenen Strei⸗ 
tigkeiten zwiſchen ihnen zu erzählen wußte. Frau 


Weller liebte es ſehr, einen Schwarm männl. 


Verehrer um fid zu haben, wenn fie öffentlich auf- 
trat, — man Flälterte ſich darüber fogar manche 
kleine Scandalgeſchichte in die Ohren, und ihr 


Gemahl bekümmerte ſich ſeinerſeits wieder nicht 


viel darum. In dieſer Beziehung war die gol- 
dene Zeit !ängft vorüber, welche ein leidenſchaftlich 
liebendes Paar zuſammengeführt und mehrere 
Jahre hindurch beglückt hatte. , 

Wie ſchon iA beſaß die Familie außer 
dem großen Hauſe in der Stadt, das ſich man⸗ 
cher fürſtlichen Wohnung an die Seite ſtellen 
durfte, vor dem Thore noch ein reizendes Land⸗ 
haus, in dem ſie zur Sommerzeit reſidirte, mit 
Ausſchluß der üblichen Badereiſe, von der man 
auch jetzt gerade zurückgekehrt war. Frau Helene 
hatte dieſe Villa, ganz nach eigenem Geſchmacke 
und Angabe, 


ibe, kurz vor dem Tode ihres erſten 
Mannes erbauen laſſen, und damals ſagte man, 


16., die der V. erſt am 20. November tie 
den; wogegen die hier in drei örtliche Bezirke 


geſchiedene VII. Wähler⸗Abtheilung bereits am 


4., reſp. 6. und 7. nächſten Monats zur Wahl 
ſchreiten wird. Im Ganzen iſt die Agitation, 
bis jetzt wenigſtens, diesmal erheblich geringer, 
als früher hier bei den Stadtverordneten⸗ 
Wahlen vor zwei Jahren (1870 abſorbirte der 
Krieg u jegliches Intereſſe) der Fall war. — 

‚ Geftern Morgen fanden bei den Vorſtehern 
dreier hieſiger katholiſcher Vereine — nämlich 
des „Pius «, des „Katholiſchen Geſellen!⸗ und 


des „Katholiſchen Volksvereins — gleichzeitig | 


polizeiliche Hausſuchungen nach die Thätigkeit 
dieſer Vereine betreffenden Scripturen ſtatt. Wie 
ich höre, wurde bei keinem der von den Hausſu⸗ 
chungen betroffenen Herren (Pfarrer Dr. Red⸗ 


ner, Curatus Bialk und Maurermeiſter Wendt) 


etwas Gravirendes vorgefunden. — In der vor⸗ 
geſtrigen General⸗Verſammlung der Actionaire 
der „Danziger Schifffahrts-Uctien⸗Geſellſchaft⸗ 
(welche beſſere Geſchafte, als andere hieſige Mca 
tien⸗ Gründungen, macht) wurde beſchloſſen die 
Rbederet der 
Schraubendampfer zu verſtärken. — Am Don⸗ 
nerſtag Abend ging auf unſerem „Stadttheater“ 
gm erften Male das neue pikaante Tendenz⸗ 
uſtſpiel des Pariſer Feuilletoniſten Sardou: 
„Rabagas, der Mann des Volkes,“ in Scene 
und erzielte einen durchſchlagenden Erfolg. 
Königsberg i. Pr., 24. October. Das 
hieſige oſtpreußiſche Tribunal hat heute den alt⸗ 
katholiſchen Pfarrer Grunert wegen Beſchimpfung 
der römiſch⸗katholiſchen Kirche unter Abänderung 
des freiſprechenden Erkenntniſſes der erſten 
Inſtanz in eine I4tägige Gefängnißſtrafe verur⸗ 
theilt. Z 
— Das Berl. T. Bl. meldet über aus 
Braſilien rückkehrende unſerer Provinz angehörige 
Auswanderer: Fünf verſchiedene Familien, beſte⸗ 
hend aus 27 Perſonen, welche wieder aus Bra⸗ 
ſilien hierher zurückgekehrt ſind, lagerten am 
am Mittwoch faſt den ganzen Tag auf dem 
Oſtbahnhafe. Dieſelben wurden Nachmittags 
von der Bahnhofs⸗Polizei notirt, und dann auf 
einem kleinen Möbelwagen, auf welchen Kaſten 
und Kaſten neben Frauen, Kinder und Fußkran⸗ 
ken geladen wurden, nach dem ſtädtiſchen Arbeits⸗ 
hauſe befördert. Hier ſollen dieſelben ihrer 
gänzlichen Mittelloſigkeit wegen ſo lange bleiben 
bis höhern Orts das Weitere, wie dies bei fol- 


beietät durch einen dritten großen 


Perſonen üblich, verfügt worden ift. Die Leute 


waren, wie die Kr⸗Z. konſtatirt, erft im Jahre 
1873 aus ihrer Heimath Gr. Schliewitz und 
Kahlſpring nach Braſilien ausgewandert und 
zwar nach der Kolonie Theodora, wo bereits 
viele Deutſche verdorben und geſtorben ſind. 

— Aus dem Poſenſchen. 
katholiſcher Geiſtlicher und zwar im Dekanat 
Koſten den Muth gefunden, zu zeigen, daß er 
kein Ultramontaner ift. Er hat feine Pfarrkin⸗ 
der „von der Kanzel herab“ ermahnt, nicht ultra⸗ 


Wieder hat ein 


= 


montane Volksſchriften zu halten und zu leſen, 


weil in denſelben „lauter Lügen“ enthalten feien; 


er wunderte ſich auch, ſagen ſeine ultramontanen 


Denunzianten, daß die Geiſtlichen den Propſt 


Kubeczak verflucht haben x. Hoffentlich wird die 
jetzt noch ſo ſeltene Spezies der vernünftigen 
Leute unter den katholiſchen Geiſtlichen mit der 
Zeit doch noch zahlreicher werden. 

— Der Verwalter der Konkursmaſſe des 
Tellus bat in letzterer Zeit wiederum gegen eine 
Anzahl von Perſonen we gen Rückzahlung aus⸗ 
ſtehender Forderungen in Höhe von circa 120,000 
Thr. Prozeſſe eingeleitet. Immer mehr zeigt 
es fih, ſchreibt ein polniſches Blatt. daß die 
Adminiſtration des Tellus ſehr ſchiecht geführt 
wurde, denn immer mehr werden jetzt Aktiva 
zu 90 gefördet, von denen man früher nichts 
wußte. 


— 
der Buchhalter Weller verkehre, da ſein Chef 


felten die Stadt verließ, dort draußen mehr, als 


unbedingt nothwendig erſcheinen konnte. In 
dieſer Villa war der alte Baron von Weißen⸗ 
burg auch geſtorben. 


Ungeachtet dieſer ſich daran knüpfenden Er⸗ 


innerung diente ſie Frau Weller jetzt noch als 
ein Ort, der ausſchießlich dem Vergnügen und 
der Zerſtreuung gewidmet war. Während der 
Sommerſaiſon blieb ſie meiſtens Tag und Nacht 
draußen und empfig daſelbſt Beſuche, gab Ge⸗ 
ſellſchaften und arangirte Garten- oder andere 
ländliche Vergnügen; der Banquier, den fein Ges 
ſchäft an die Stadt feſſelte, konnte gewöhnlich 
erſt gegen Abend herauskommen, und Selma be⸗ 
gleitete ihn häufig, weil ihr dann die ſpezielle 
Sorge für ihn und die wirthſchaftlichen Verhält⸗ 
niſſe im ſtädtiſchen Hauſe übertragen wurden. 
Frau Weller blieb daher, wie ſie es wünſchte, 


draußen möglichſt ungenirt. Auch dieſes 
Mal wurde ihre Umſiedelung nach dem 
Landhauſe nur noch um wenige Tage ver⸗ 
ſchoben. — ; 


Da, wie ſchon erwähnt, Gerhard von Stür⸗ 
mer die Reiſe nach der Hauptſtadt eigentlich 
gegen den Willen ſeines Vaters unternehmen ge⸗ 
mußt, hatte er die für ſeine Zwecke erforderlichen 
Effecten ſchon vorher heimlich nach ** geſchickt 
war alſo im Stande, eine den Berhältniffen an⸗ 
gemeſſene Toilette zu machen, die ihm ein noch 
eleganteres Anſehen gab wie der einfache Reiſe⸗ 
anzug, und daß er gerade für die Viſite bei 
der Weller 'ſchen Familie darauf eine große 
Sorgſamkeit verwandte, dürfte ſelbſtverſtändlich 
erſcheinen, — ſchon um Fräulein von Wilden⸗ 


brnd willen. — 
(Fortſ. folgt.) 


Ran 


* 


weſenheit Notiz nimmt. 


zurück. 


eignete fih, nach der „St. 3t 


Verſchiedenes. 


ng? Sprüche aus dem neureſtaurirten Berl. Raths- 


U 
dez 


keller. Die Gurtbögen der neuen Räume geben 


dem Trinker manch' beherzigenswerthe neue alte 
Lehr‘, welche Rudolf Löwenſtein kunſtvoll iu 
Berfe gebracht hat. So lieft man beiſpielsweiſe 
im Weinkeller u. A.: „Nur keinen Schandwein 
und sauren Landwein, lieber Brandwein.“ — 
„Ein guter Wein, o Zeher, merke, gibt Mor. 
gens Muth zu neuem Werke. Des Mittags hilft 
der Wein verdau'n, des Abends ſchafft er gute 
Lau'n, doch Alp und böſe Träume bringt er dem, 
der Nachts zu wenig trinkt.“ — „Ertrinken, o 
grauſe Todesnoth! Verdurſten iſt der ſchlimmſte 

od.“ — „Wer jung trinkt, braucht alt nicht 
zu dürften.” — Und im Bierkeller lieſt man u. 
A.: „Willſt vom Bier Du haben Spaß, Trink 
fürſichtig Maß für Maß.“ — „O heiliger Gam⸗ 
brinus, was iſt das? Ich bitt' um Bier und 
Du bringſt mir Glas!“ — Beherzigenswerth iſt 
ferner eine Stundenangabe für den Trinker; ſie 
lautet: „Es lohnt, mein Sohn, beherz'ge das, 
Der Mühe kaum das erſte Glas. — Man ſteht 
doch nicht auf einem Bein, Drum ſchenk' das 
zweite Glas Dir ein. — Füll Dir das Glas 
um dritten Mal, Denk': Drei iſt eine 
heil ge Zahl. — Auf Vieren geht das Vieh 
einher, Der Menſchen Sinn ſteht ſtets auf mehr. 
— Fünf Sinne find der Geiſtesgaben, Ein 
Glas muß jeder Sinn doch haben. — Laß Dir 
die Warnung offenbaren: Mit Sechſen darf nur 
der Kaifer fahren — Ein Vivat Allem, was wir 
lieben, Ein Pereat der böſen Sieben. — Beim 
achten Glaſe fromm betracht“: Den Ketzer thut 
man in die Acht. — Neun Muſen ſind auf dem 
Parnaß, Und jeder ziemt ein volles Glas. — 
Philiſter laß nachhauſe geh'n, Der echte Burſch 
hält aus nach zehn. — Schwankeſt Du, ſo trau' 
den guten Elfen, Ein Freund wird Dir nach 
hauſe helfen. — Du ſollſt, laß Dir's beim zwölf⸗ 
ten befehlen, Die Gläſer trinken, doch nicht zäh⸗ 
len.“ — Und ſchließlich iſt auch ein Verslein 
dem Rathskellerwirth gewidmet, es heißt: „Wer 
gut beſtellt mit Ehr' ſein Sach', Hat Furcht nicht 
vor dem größten Krach!“ 

B) 


(Fr. 
Wien. Der Herzog de la Rocca. Seit 
einigen Tagen iſt der karliſtiſche General Herzog 


de la Rocca in Wien und dieſer Umſtand ver- 


fehlt nicht, in gewiſſen Kreiſen, die überall gern 
Intriguen und Verdächtiges erblicken, Aufſehen 
zu erregen. Ich kann Ihnen die Verſicherung 
geben, daß kein Menſch offiziell von feiner An. 
Geſtatten Sie mir a⸗ 
ber eine nähere Schilderung der Perſönlichkeit 
dieſes karliſtiſchen Generals, deſſen Name ſchon 
einmal in Wien in ſenſationeller Weiſe genannt 


wurde. Vor 10 Jahren hieß es plötzlich in 


Wien, die deutſche Dejazet, werde Herzogin. Ein 
fabelhaft reicher, in den „beiten“ Jahren ſtehen⸗ 
der Spanier ſoll ſie in „Zehn Mädchen und kein 
Mann“ geſehen und ſich ſo leidenſchaftlich in ſie 
verliebt haben, daß Anna Grobecker in ihren 
beſten“ Jahren Herzogin de la Rocca wird. 
In Wien, wo Thaterereigniſſe die geſammte Ein⸗ 
wohnerſchaft intereſſiren, erregte die Nachricht 
ungeheures Aufſehen. Sie war auch nicht erlo- 
gen. Der Herzog wohnte im eleganteſten Viertel 
der Kaiſerſtadt an der Donau. Sein Reichthum 
war auch keine Fabel und auf wirklichem getrie⸗ 
benen Silber wurde den Mitgliedern des Carl- 
theaters ſervirt, welche in Geſellſchaft der Braut 
zum Herzog geladen wurden. Anna Grobecker 


wurde von ihren Kolleginnen vielfach beneidet, 


ſie nahm Abſchied vom Publikum und wurde 
Herzogin de la Rocca. Aber der Herr Herzog 
war ein kleiner Schäker. Der Reichthum 
ſtellte fih nach und nach dennoch als eine 
Fabel heraus, die Manichäer drängten 
und eines Tages verſchwand er aus der Reſi⸗ 
denz und ließ ſeine beſſere Hölfte allein 
Anna Grobecker ſpielte wieder Komödie 
und der Herzog war verſchollen. Vielleicht iſt 
es dem Herrn Herzog gelungen, in feiner milie 
täriſchen Carriere unter Don Carlos ſo viel 
„Erſparniſſe“ zu machen, daß er feine Gläubi⸗ 
ger in Wien befriedigen kann und vielleicht ſehnt 
er ſich — nach der Herzogin. (B. F B.) 
Kyritz. Ein bedauerlicher Unglücksfall er⸗ 
g.“, in unſerer 
Stadt am Montag Abend nach Beendigung der 


von J W. Myers amerikaniſchem Circus gege⸗ 


benen Vorſtellung. Die zu dem Cireus gehöri⸗ 
gen acht Elephanten ſollten nach Ruppin trans⸗ 
portirt werden und es waren dieſelben zu dem 
T gegenſeitig mit Ketten gekoppelt, auf die 
Straße geführt worden Um la fein Pferd zu 
holen, hatte der Führer auf einige Zeit die Elephan⸗ 
ten verlaſſen u dieien Augenblick denutzte der Bött⸗ 
chermeiſter Ferd. Neumann, um an die Elephan⸗ 
ten heranzutreten und einem der jungen Thiere 
einen Schlag zu verſetzen. Kaum war dies ge⸗ 
ſchehen, ſo erfaßte der große Elephant Neumann 
mit dem Rüſſel und warf ihn ſo heftig zur 
Erde, daß der Tod auf der Stelle erfolgte. 
Neumann hatte übrigens ſchon am Mittage des⸗ 
jelben Tages verſucht, die Elephanten zu reizen, 


war aber von dem Wächter gewarnt und ſchließ⸗ 
lich auch aus der Reitbah entfernt worden. 


— Von den Kartoffel. Die durch viele 
Zeitungen laufende Notiz, daß die Einführung 
der Kartoffel in dieſem Jahr ihr Säculum vol⸗ 
lende, fintemal ein Franzoſe Namens Parmentier 
1774 zum erſten Male dieſe jetzt ſo unentbehr⸗ 
liche Frucht felderweiſe angebaut habe, iſt un⸗ 
richtig, ſoweit ſie Deutſchland betrifft. Aus der 
Geſchichte Friedrichs des Großen iſt hinreichend 
bekannt, daß dieſer König es war, der in ſeinen 


Staaten den Kartoffelbau, gegen die Wi- 
Zwangsmitteln ein⸗ 


derſtrebenden ſogar mit 1 
führte, um dem durch Getreidemißwachs 
verurſachten Nahrungsmangel vorzubeugen. 
Der mit der vaterländiſchen Kulturgeſchichte 
wohlvertraute Oberlehrer Theodor Schmidt 
(Reichstags⸗Abgeordneter für Stettin) giebt in 
der „Neuen-Stettiner Ztg.“ darüber noch folgende 
Auskunft: In Pommern z. B. waren vor län⸗ 
ger als Hundert Jahren die Kartoffeln bereits 
ſo billig, daß nach der Stettinſchen Tax⸗ und 
Viktualien⸗Ordnung von 1764 am 22. Mai die 
Metze 6 Pf. und der Scheffel 8 Sgr. koſtele. 
Ja, unterm 9. April 1740, als noch Friedrichs 
Vater regierte, erging von der Stettiner Kammer 
eine Verfügung an ſämmtliche Domänen⸗Beamte, 
Landräthe und Ortskommiſſarien mit der Rüge, 
daß fih die Unterthanen in Pommern durchs 
gehends gar wenig auf den Kartoffelbau legten 
und ihren Unterhalt allein aus dem Mehlſack 
nähmen, daher bei den Aermſten in jedem Früh⸗ 
jahr Brodmangel eintrete. Nach verſchiedenen der 
Kammer in demſelben Jahre zugegangenen Berichten 
zeichneten fih die Aemter Königsholland, Trep» 
tow und Uckermünde durch den Kartoffelbau aus, 
wo im Ganzen ſchon 1052 Schdffel von jedem 
Dorfe 20 — 55 Scheffel, in Liepgarten fogar 126 
Scheffel gewonnen wurden. Sehr wahrſcheinlich 
wurde in den drei leptenannten Aemtern der 
Kartoffelbau durch die ſeit 1734 angeſiedelten 
Koloniſten eingeführt. Im Jahre 1774 ſoll je⸗ 
doch zuerſt in Pommern aus Kartoffeln Brannt⸗ 
wein gewonnen ſein. Während in einem Dorfe 
bei Nauſtettin der Kartoffelbau nur dadurch 
Eingang fand, daß der handfeſte Landreiter, weil 
gütliche Ermahnungen fruchtlos blieben, die wider- 
ſpenſtigen Bauern mit Prügeln traktirte, verſicherte 
wenige Jahre darauf der Schulze dem Landrei⸗ 
ter, durch Schläge wären ſie zwar zum Kartof⸗ 
felbau bewogen, jetzt würden aber Schläge ſie 
nimmer wieder bewegen, ihn wieder einzustellen. 
(B. Fr. B.) 
u j —jꝙ— ——— —————————————— 


CJok ales. 


— Einweihung der Gedenktafel für die im Kriege 
Gebliebenen. Nach der in Nr. 249 d. Ztg. enthaltenen 
Bekanntmachung des hieſigen Bezirkseommandeurs 
Herrn Oberſten Schröder findet heute, Dienſtag 
den 27. October, Vormittags 11 ½ Uhr die Muf- 
ſtellung und Einweihung einer Gedächtnißtafel für 
die Offiziere, Unteroffiziere und Mannſchaften des 
Thorner Landwehr-Bataillons ſtatt, welche in dem 
Kriege 1870/71 ihren Tod gefunden haben. Wir 
machen unſere Leſer auf dieſe kirchliche Feier, die 
für viele Familien der Stadt und des Kreiſes nicht 
bloß allgemein menſchliches und patriotiſches, ſondern 
auch nahes perſönliches Intereſſe hat, hiermit noch 
beſonders aufmertiam. 

— Zu den Stadtperordnelenwahlen. Die bevorſtehen⸗ 
den Wahlen zur Beſetzung der theils ſchon, theils 
mit dem Jahresſchluß erledigten Sitze in der 
Stadtverordneten-Verſammlung werden vorausſicht⸗ 
lich unter lebhafterer Betheiligung vollzogen werden, 
als dies ſonſt der Fall war. Wie man hört, beab- 
ſichtigen die ſtimmberechtigten Bürger polniſcher 
Nationalität möglichſt viele ihrer Stammgenoſſen in 
die StV. zu bringen. Wenn dies Beſtreben nicht 
bloß eine leere Demonſtration für das Polenthum 
— wie die Polen ſolche ja gern bei allerhand Gele- 
genheiten in Scene fegen — fein fon, ſondern aus 
der Erkenntniß hervorgeht, daß die Angehörigen des 
preußiſchen Staates polniſcher Zunge, wenn ſie als 
nützliche Bürger geehrt werden wollen, ſich auch bür⸗ 
gerlich nützlich, und Intereſſe für die bürgerlichen 
Angelegeuheiten zeigen müſſen, ſo können wir dieſe 
Bemühung nur mit Freuden begrüßen, vorausgeſetzt 
natürlich, daß die etwa zu Stadtverordneten gewähl⸗ 
ten polniſchen Bürger den Sitzungsſaal der StV. 
nicht etwa als Tummelplatz für nationale Phantaſieen 
betrachten, ſondern in denſelben eintreten mit dem 
Entſchluß, nach Kräften für das Wohl der Stadt zu 
wirken, und deshalb auch nicht, wie die meiſten pol⸗ 
niſchen Abgeordneten im Reichstage und im Landtage, 
ſich mit dem Bewußtſein begnügen, gewählt zu ſein, 
von den Berathungen aber ſich fern halten und die 
bflichten ihres Mandats gröblich vernachläſſigen. 


Schon dieſe nationalen Anſtrengungen der Polen 


dürften auch eine größere Betheiligung der ſtimm⸗ 
berechtigten Deutſchen, namentlich in der 3. Abtheilung, 
erwecken. Ferner wird uns mitgetheilt, daß die große 
Zahl der Beamten, welche zwar nicht alle wählbar, 
aber doch ſämmtlich ſtimmberechtigt ſind, ſich jetzt 
vereinigt haben, dabin zu wirken, daß auch ihre 
Intereſſen in der StV. Vertretung finden. Viele 
derſelben glauben namentlich, daß die gewerbtreiben⸗ 
den Bürger bei der Einſchätzung zu den ſiädtiſchen 
Abgaben zum Theil zu ſehr begünſtigt und zu niedrig 
eingeſchätzt werden, und glauben auch, daß die Inter⸗ 
eſſen der an der Zahl über 200 betragenden Beamten 
von der StVV. nicht gehörig berückſichtigt werden. 
Es iſt hier und jetzt nicht am Ort, die Gründe für 
und gegen die Richtigkeit dieſer Anſicht zu erörtern, 
wir berichten nur, was uns über Stimmungen und 
Anſichten von glaubwürdiger Seite mitgetheilt iſt. 
Schließlich regen ſich auch, wie das in dieſer Nummer 
befindliche Eingeſandt zeigt, die Vorſtädtiſchen Wähler 
und verlangen größere Berückſichtigung der Vorſtädte. 
Die Bewohner der Vorſtädte dürften leicht, wenn 
ihrem Verlangen nicht Rechnung getragen wird, die 
von einem Wahlcomité aufgeftellten Vorſchläge nicht 
annehmen, ſich zu einer beſondern Partei verbinden 
und dadurch Zerſplitterung der Stimmen herbei- 
führen. Wir haben es für unſere Pflicht gehalten, 
alle dieſe Erwägungen anzuregen, und geben zu be⸗ 
denken, daß der Ausfall der diesmaligen Wahlen von 
5/ der Stadtverordneten von großer Wichtigkeit für 
das Wohl der Stadt iſt. 


E Geldwechſelung. Auf dem Bahnhof Thorn kreu⸗ 
zen ſich die Schienenwege, die den Verkehr aus ſehr 
weit von einander entlegenen Orten vermitteln und 
aus ſehr verſchiedenen Richtungen hier zuſammen⸗ 
ſtoßen. Es ift bei dieſer Lage des Bahnhofes natür⸗ 
lich, daß auch Münzen und Geldzeichen aus verſchie⸗ 
denen Staaten namentlich des öſtlichen Europas von 
Reiſenden hierher mitgebracht werden, welche die 
Münzſorten oder Werthe, die ſie bei Fortſetzung ihrer 
Fahrt nicht verwenden können, hier gegen andere um⸗ 
ſetzen wollen, was jedoch, beſonders wenn es ſich um 
Wechſelung größerer Beträge handelt, oft nicht ge⸗ 
ringe Schwierigkeiten hat und für die Reiſenden viel 
Umſtände und Zeitverluſt herbeiführt. Namentlich 
iſt es das ruſſiſche Geld, d. h. Papier, welches Kauf⸗ 
leute aus Polen mitbringen aber in Deutſchland 
nicht ausgeben können, oder welches ſie zu Geſchäften 
in Polen einzuwechfeln wünſchten, und nicht leicht 
vermögen. Dieſem für die Betreffenden oft recht 
drückenden Uebeiftande ſoll, wie wir erfahren, durch 
die Fürſorge der Kön. Oſtbahn⸗Direction in näch⸗ 
ſter Zeit ahgeholfen und im Bahnhofslocale eine dem 
Bedürfniß entſprechendes Wechſelcomtoir eingerichtet 
werden, deſſen Eröffnung in der nächſten Woche be⸗ 
vorſteht. 

— Caualbau. Der Canal zur Ableitung des 
Waſſers aus dem Garniſon⸗Lazareth, deffen noth⸗ 
wendige Anlage die Freigebung der Paſſage durch 
das Culmer⸗Stadtthor ſeit längerer Zeit verhindert 
hat, iſt nun im Bau ſo weit fortgeſchritten, daß das 
erwähnte Thor in 2—3 Wochen auch für Fuhrwerk 
wieder wird geöffnet werden können. Die Anlage 
dieſes Abzugscanals mußte jedoch geſchehen, weil ſie 
nach dem Verkauf des durch Zuſchüttung des Stadt- 
grabeng gewonnenen Raumes zu Bauplätzen micht 
mehr möglich, und ohne den Canal die Bauplätze all⸗ 
mählich verſumpft wären. 

— Schwurgericht. Sitzung vom 24. October. 
Der Bauer Andreas Zakrzewski hatte ſein zu Zembrze 


gelegenes Grundſtück an ſeinen Neffen, den Bauern 
Jobann Zakrzewski, verkauft und ſich dabei die Ge⸗ 


währung eines Leibgedinges ausbedungen. Letzteres 
wurde nun von Gläubigern des Andreas Z. in ge- 
richtlichen Beſchlag genommen und ſowohl dieſer Um⸗ 
ſtand, als daß dem Andreas Z. der Verkauf überhaupt 
leid geworden, hatten in demſelben ein ſo ſtark feind- 
liches Gefühl gegen Johann Z. hervorgerufen, daß 
er dieſem Gefühl durch öffentlich und vielfach aus⸗ 
geſtoßene Drohungen namentlich damit, daß er die 
Gebäude des Johann in Brand ſetzen werde, Ausdruck 
gab. In der That brannten auch am 24. Oktober 
v. J die ſämmtlichen Wirtbſchafts- und Wohngebäude 
des Johann Z. ab, und mit ihnen verbrannte das 
geſammte todte und lebende Inventarium. Johann 
Z. der zwar gegen Feuersgefahr verſichert war, erlitt 
dadurch einen empfindlichen Schaden. 

Nach den angeſtellten Ermittelungen war die 
Annahme, daß das Feuer aus Fahrläſſigkeit entſtan⸗ 
den, ausgeſchloſſen und richtete ſich der Verdacht der 
Thäterſchaſt ſofort gegen den Andreas B., welcher 
auch von der allgemeinen Stimme als der Brand⸗ 
ſtifter bezeichnet wurde. Es iſt denn auch gegen 
Andreas B., der nebenbei ein arger Trinker ift, auf 
Grund ſeiner oben angegebenen Aeußerungen und 
anderer ermittelten und ihn belaſtenden Umſtände die 
Anklage wegen vorſätzlicher Brandſtiftung erhoben. 

Die Beweisaufnahme beſtätigte die Anklage in 
allen Punkteu. Dennoch konnten die Geſchworenen 
die Ueberzeugung von der Schuld des Angeklagten, 
der Alles wegleugnete nicht gewinnen und ſprachen ſie 
das Nichtſchuldig über ihn aus, weshalb ſeine Frei⸗ 
ſprechung erfolgen mußte. 

— Kotterie. Bei der am 24. d. Mts. angefangenen 
Ziehung 4. Klaſſe 150. Königl. Preuß. Klaſſen⸗Lotterie 
ſind nachſtehende Gewinne gefallen: 

Der zweite Hauptgewinn von 100,000 Thalern 
auf Nr. 50,733. 

1 Gewinn von 5000 Thlr. auf Nr. 55,558. 

3 Gewinne von 2000 Thlrn. auf Nr. 208, 46,338 
und 49,272. 

44 Gewinne von 1000 Thlrn. auf Nr. 2265, 
5670, 9536, 13,743 14,137, 15,065, 16,808, 17,899, 
18,250, 24,914, 29,726, 31,204, 31,619, 32,292, 33,940, 
34,905, 36,352, 38,986, 42,494, 42,686, 47,750, 50,800, 
51,324, 56,207, 56,557, 58,593, 60,409, 61,848, 62,309, 
63,737, 67,107, 68,727, 69,216, 72,048, 76,107, 77,092, 
78,128, 85,966, 86,258, 86,627, 87,837, 88,526, 92,484 
und 94,457. 

53 Gewinne von 500 Thlr. auf Nr. 2996, 3026, 
6997, 8742, 8917, 10,177, 14,378, 17,567, 20,684, 
22,343, 24,120, 24,185, 25,114, 25,745, 27,672, 28,093, 
30,813, 31,232, 33,725, 38,417, 39,171, 41,361, 41,976, 
43,227, 44,258, 47,937, 48,181, 50,917, 51,678, 52,486, 
55,530, 55,933, 62,068, 65,561, 66,567, 68,799, 69,003, 
70,122, 70,505, 71,155, 72,994, 73,839, 77,788, 80,367, 
81,630, 83,142, 84,375, 84,873, 86,245, 87,175, 87,261, 
88,046 und 88,707. 

76 Gewinne von 200 Thlr. auf Nr. 981, 1051, 
2657, 4372, 4409, 4411, 4606, 5342, 8403, 9429, 
10,250, 10,598, 13,153, 13,582, 15,672, 16,333, 16,357, 
17,601, 18,947, 20,544, 20,959, 21,711, 22,268, 22,336, 
25,122, 27,027, 28,268, 30,111, 30,525, 31,596, 32,644, 
34,158, 38,291, 38,350, 38,788, 39,463, 42,649, 46,524, 
41,238, 48,265, 51,376, 51,615, 51,881, 53,610, 55,512, 
55,544, 55,648, 56,205, 56,474, 60,692, 63,237, 63,470, 
64,157, 64,666, 64,711, 65,036, 66,395, 66,623, 68,182, 
11,385, 73,717, 75,594, 77,285, 79,089, 79,570, 79,665, 
80,025, 80,584, 81,246, 84,405, 87,241, 88,277, 89,838, 
91,588, 92,316, und 93,428. 


Briefkaſten. 
Eingeſandt. - 

In der Verſammlung der Stadtverordneten find 
zur Zeit die Bürger, welche auf den Vorſtädten woh⸗ 
nen, ſo gut wie gar nicht vertreten, da unter allen 
Stadtverordneten nur ein einziger Stadtverordneter 
in der Vorſtadt wohnt, und deſſen Namen in der 
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Hälfte diesjähriger Sitzungen nicht unter dem Ver⸗ 
zeichniß der Anweſenden zu leſen war. Wie nöthig 
es aber iſt, daß auch die Vorſtädte in der Stadtver⸗ 
ordnetenzahl vertreten find, zeigt die Zurückſetzung, welche 
die Vorſtädte bisher immer bei Wegebauten, Be⸗ 
leuchtung und Bewachung erlitten haben. Die Vor⸗ 
ſtädter haben das Recht zu verlangen, daß auch ſie 
hinreichend vertreten und ihre Intereſſen wahrgenom⸗ 
men werden. 


Hat ſich hier bereits für die Stadtverordneten⸗ 
Wablen ein allgemeines Wahlcomité gebildet? wel- 
ches ſind die Mitglieder deſſelben? Wann werden 
öffentliche Vorwahlen ſtattfinden? Oder ſoll der Aus⸗ 
fall der Wahlen dem Zufall und dem Parteigeiſte 
überlaſſen werden? 


Getreide-Markt. 


Thorn, den 26. October. (Georg Hirſchfeld.) 
Weizen nach Qualität 54—60 Thlr. per 2000 Pfund. 
Roggen 51—53 Thlr. per 2000 Pfd. 

Erbſen gefragt und theurer. 

Gerſte niedriger, 50—53 Thlr. pro 2000 Pfund. 
Hafer ohne Angebot. 

Rübkuchen 2½—25/ Thlr. pro 100 Pfd. 
Spiritus loco 100 Liter pr. 100% 18 thlr. 


Preuss. Bank- Diskont 5% 
Lombardzinsfuss 6% 


2... —— 
Telegraphischer Börsenbericht. 
Berlin, den 26. October 1874. 

Fonds: schwach, 


Russ. Banknoten EEE 945/16 

Warschau 8 Tage 94½ 
Poln. Pfandbr.5% . . . . 2... 79% 
Poln. Liquidationsbriefe 683/4 
Westpreuss. do 4% . . . 95 
Westprs. do. 4½% . : - 100% 
Posen. do. neue 4% i oa 937% 
Oestr. Banknoten as 91e 
Disconto Command. Anth. . . ... 176% 

Weizen, gelber: 

Octhr. T #23: asia T 61 
April-Mai 184 Mark — Pf. 

Roggen: 
loco . ER 3 
October „%% us BE 
Gelb- Norbr ... RE 
April-Mai 144 Mark — Pf. 

Rüböl: 

Dir eehte. 17%, 
Norbr.-Desbrr¹˙r¹•˙53 126 ide 
April-Mai 57 Mark 80 Pf. 

Spiritus: 

% ne Kr 
October .. 1810 


April-Mai. 57 Mark — Pf 
— — — m 
Preußiſche Fonds. 


Berliner Cours am 17. October. 


Conſolidirte Anleibe 4½% . 105½ bz. 
Staatsanleihe 4% verſchied. „100 b 
Staats⸗Schuldſcheine 3½% . 91½ bz. 


Präm -Anleihe 1855 à 100, Thlr. 30% 128½ G. 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3½% . . . 88 G. 
do. do. 4% „ IMS 


do. do. 4½% 101% G. 
Pommerſche do. 3½%% 8 
do. do. 4% 95 ½ bz. G 
do. do. 4½% . 101% bz. G 
Poſenſche neue do. 40% ñ „ 938 bz. 
Weſtpr. Ritterſchaft 3½% . 86 z. j 
do. do. 40% . 95 / bz. 
do. do. 4½% . . 100% bz. 
do. do. II Serie 50% 106 bz. B. 
dos Neulandſch % r aê e 
do. do. 4½% 100% bz. 
Pommerſche Rentenbriefe 4% . 97½⁰ B. 
Poſenſche do. 4% . 97¼ B. 
Preußiſche do. 4% 973/4 B. 


E 
Meteorologiſche Beobacht onen. ) 
Telegraphiſche Berichte. 
N Therm. 
E R 


Drt. 


Am 24. Oktober. 


8 Haparanda 330,0 1,4 NW 2 bedeckt 
„Petersburg 332,4 5,8 S. 2 bedeckt 
„ Moskau 330,8 2,5 S. 4 bewölkt 
6 Memel 332,8 76 W̃᷑̃ 2 trübe 

7 Königsberg 333,1 5,9 WSW. 1 trübe 

6 Putbus 3341 5,0 NW. I wolkig 
» Berlin 335,7 5,3 W. 2 heiter 

„ Poſen 333,3 6, NW. 2 bedeckt 
„Breslau 331,0 5,2 W. 2 wolkig 
8 Brüſſel 339,5 7,2 SW. 1 bedeckt 
6 Köln 337,8 6,7 W. 2 trübe 
„Havre 340,0 8,8 W. 2 bewölkt 


Barom. 


24. Octbr. 088. 0 Tb. Wind. 

2 Uhr Nm. 335,27 8,2 W z. hr. Ng. 5/4. 
10 Uhr Ab. 337,16 1,4 —0 v. ht. 

25. October. 

6 Uhr M. 338,71 1,1 —0 heiter Reif. 
2 Uhr Nm. 340,06 8,5 W2 wolkig 


10 Uhr Abd. 340,11 2,4 SSWl heiter 


26. October. 
6 Ubr M. 339,59 32. Swe trübe 


Waſſerſtand den 25. Oktober — Fuß 6 Zoll. 
Waſſerſtand den 26. Oktober — Fuß 5 Zoll. 


3 
a 

2 
A 


BEER EHE 


Ordentl. Stadtverordneten-Sigung- 
Mittwoch, den 28. October 1874. 
Nachmittags 3 Uhr. 
Tagesordnung: 1. bis 8) Uner- 


Singverein. 

Die Aufführung von Händels „Sams 
fon” findet Sonnabend, den 7. Noe 
vember ftatt und fordern wir hierdurch 
alle unſere Mitalieder auf, an den 


TOUVEAUTEES! 


Filz Hüte in allen Farben, fowie 
Blumen, wete Straußfedern, Tülls und Blonden 
zu auffallend billigen Preiſen empfieblt 


Elegante Pariſer 


Zur Berathung der Stadtbetord⸗ 
Sammet⸗Hüte u. neten⸗Wablen laden wir alle Wähler 


Thorns zu Mittwoch, den 28. Okto⸗ 
ber, Abends 8 Uhr in den Saal des 
Schüßenhauſes ergebenſt ein. 


Engelhardt. G. Fehlauer. Gerbis. 


ledigte Vorlagen der vorigen veröffent- | nun folgenden Proben, deren nächſte s e 
lichten Tagesordnung und zwar Nr. 4, Dienftag if, ſich pale und gabirel Ludwig Leiser. Heins. Kittler. J. Landecker. 

5, 6, 19, 20, 21, 25 und 26 derſelben; zu betheiligen. Dr. Meyer. 6. Prowe. Streich. Weese. 

9) Antrag des Vingiitrate in Betreff Der Vorſtand. Wollene emden, größte Auswahl. Jede Art ) 

der Eniſchädigung eines Beamten für - —ů— C ve 

unnutzbares Dienſtland; 10) Ueber: Huth's Restauration. Wollene oſen, beſte Waare. 0 ſt umes 


ſchreitung des Elenden-Hoſpitals⸗Etat, 
Titel I. ad 4. von 6 thlr. 18 fgr. 7 pf. 
und ferner erforderlichen 15 thlr. Me 
dizinkoſten pro 1874; — 11) Des glei- 
chen ebendeſſelben Titel II. von 9 thlr. 
26 far. Beerdigungskoſten pro 1874; 
— 12) Antrag des Magiftrais in Be 
treff der Verpflegungsſätze für die 
Armen⸗ und Waiſenhauskinder und 
Häuslinge für die Zeit vom 1. October 
bis ultimo December 1874; — 13) 
Antrag deſſelben in Betreff der Bau— 
ausführung der neuen Töchterſchule, 
Concurrenzausſchreiben mit 2 Prämien 
von 600 und 400 (bir. für Baupläne 
und Bedingungen, welche dabei einzu 
halten; — 14) Beſchluß des Magiſtrats 
auf eine Aufforderung des Provinzial- 
Schuleollegiums und Antrag demſelben 


Kl. Gerberſtraße Nr. 17. 
Jeden Abend 


Concert 
und Gefangsvorträge 
von den Geſchwiſtrrn Blumenthal. 

Es ladet ergebenſt ein 
F. Huth. 


T 
II Deut 
tags von 10 Uhr ab, werde ich Umzugs 


wegen mehrere alte Haus⸗ und Kü⸗ 
chengeräthe öffentlich meiſtbietend in 
meiner Wohnung verkaufen laſſen. 
Fr. Hesselbein 
Neuſtadt 104. 


Auction. 
Mittwoch, den 28. d. Mis. v. 9 Uhr 
ab werde ich Altſt. Markt» u. Marien» 


Seidene Hemden, sine Breit. 


J. Kei 


I, 


91. Butterſtraße 91. 


sche 


Herausgegeben von 


JULIUS RODENBERG, 


——ů— 


undschau. 


Verlag von 


CEDR. HIH, BERLIN 


— 


für Damen und Kinder wird 
modern und billig angefertigt 
durch E. Giesbrecht. Ger⸗ 
ſtenſtr. Nr. 98h. 1 Treppe. 

Mäntel, Jaquetts, Jacken 


in großer Auswahl 
bei Gebr. Jacobsohn Butterſtr. 94. 


A, E 
Carl Spiller. 


etroleum Prima Waare, 
t Liter 2½ for. 
verkauft Carl Kleemaun, 
Breiteſtr. Nr. 88. 
Es werden in größeren Mengen 


beizutreten. ſtraßen⸗Ecke 289 Umzugshalber 1 mah : 2 d i 
Thorn, den 23. October 1874. Servante, Schränke, Waſchtiſch, Stühle, || in monati 6 yei 9 1 ho mmige Obſtbaume 
Dr. Meyer, Bettſtelle, 1 Comptoirpult ꝛc., Haus⸗ gr. Sre in elegantester 8 pro Quartal 6 Mark — 2 Thlr. fowie geſchulte Alleebänme 
Stellv. Borfteber. Jump Küchengeräth; um 12 Uhr 1 Pferd Ausstattung. pro Jahrgang 24 Mark — 8 Thlr. von Ahorn, Eichen, Rüſtern, Kaſtanien 
Bekanntmachung und 1 Arbeitswagen verſteigern. und Sommerlinden zu kaufen geſucht. 
g * W. Wilckens, Auctionalor. BESTELLUNGEN Adreſſen unter Angabe der verfügbaren 


Am Donnerſtag, den 29. und 
Freitag, den 30. d. Mts. 
ſollen auf der Leibilſcher Chauſſee bei 
Station 0,80 von 
. Morgens 9 Uhr ab 
232 Pappeln 
öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 
Die Zählung hat erſt nach erfolgtem 
Zuſchlage zu erfolgen. 
Die näheren Bedingungen werden 


an Ort und Stelle bekannt gemacht 


Aten den 26. October 1874 Novelle. S Probleme. 
| D M iſtrat S II. Anastatius Grün, Zum Coneil, | VII. Theodor Storm, Wald winkel. 
er Wagiſtrat. Gedicht. Novelle. 


Bekanntmachung. 

Da die kirchlichen Trauungen nach 
alter Gewohnheit im hieſigen Orte 
meiſtens am Dienſtag, Donnerſtag und 
Sonntag ſtattfinden und es im Inter⸗ 
eſſe des Publikums wünſchenswerth er⸗ 
ſcheint, auch an dieſen Tagen den Akt 
der Civiltrauung zu vollziehen, ſo ändere 
ich meine Bekanntmachung vom 22. 
Septbr. d. J. dahin ab, daß für Auf⸗ 
nahme der Civil⸗Heiraths-Urkunden 
hauptſächlich die Tage 

Dienſtag und Donnerſtag 

von 10 bis 1 Uhr und 
Sonntag 
von 11 bis 12 Uhr 
beſtimmt werden. 

Thorn, den 24. October 1874. 
Der Standesbeamte. 
Bollmann, 

Dem hochgeehrten Publikum der 
Stadt und Umgegend zeige ich erge⸗ 
benſt an, daß ich meinen 


Haarſchneide⸗ 


Den geehrten Herrſchaften in der 
Stadt und Umgegend zeige hiermit an, 
daß ich mich hier als Kochfrau nieder- 
gelaſſen habe. In der Kochkunſt ſehr 
gut bewandert, empfehle ich mich als 
ſolche zu jeder Feſtlichkeit. 

Beſtellungen werden entgegen ge⸗ 
nommen im Seilerwaaren⸗Geſchäft von 
Herrn A. Wechsel, Schülerſtraße. 

Coroline Donalis, 
Kochfrau. 


Thorn, 
offerirt 
offene, halb und ganz ver- 
deckte Kutſchwagen 
zu billigen Preifen, 
Daſelbſt werden auch alte Wagen 
ſchnell und gut reparirt. 


Mein gut aſſortirtes Lager in 
Petroleumlampen, Sturm⸗ 
laternen, Meſſing⸗, Blech⸗, 


und Lackirwaaren, wie auch Pe⸗ 
troleum beſter Qualität empfehle ich zu 
den billigſten Preiſen 
Bauarbeit, Beſtellungen und Repara- 
turen führe ich prompt und billig aus 
Johannes Glogau 
Klempnermeiſter 
2 Brückenſtr. 43. 
Ich empfehle meine Hands u. Göpel⸗ 
Dreſchmaſchinen von Heinrich Lanz in 


I. Berthold Auerbach, Auf Wache. 


III. Heinrich von Sybel, Die erste 
Theilung Polens. 

IV. J. v. Verdy, (Oberst u. Gene- 
ralstabschef d. I. Armeecorps), 
Der Zug nach Sedan. Per- 
sänliche Erinnerungen nach 
seinem Tagebuche. 

V. Zur Kenntniss Kaulbach’s. Mit- 
theilungen und Briefe an den 
Geh. Ober-Postrath Eduard 
Schüller. 


VIII. Friedrich Kreyssig, Literari- 


sche Rundscha 


IX. Karl Frenzel, BerlinerChro- 


nik. (Theater) 


X. Eduard Hauslick, Wiener Chro- 


nik. (Musik.) 


XI. Louis Ehlert, Rich. Wagner’s 
Tristan und Isolde, Auf- 


nehmen sämmtliche Buchhandlungen des In- und Aus- 
landes, in Thorn die Buchhardlung von Walter Lam- 
beck, Elisabethstr. 4., sowie die Postanstalten Deutsch- 
lands und Oesterreichs entgegen. 

Prospect gratis; Probeheft zur Ansicht durch jede Buchhandlung, 


Inhalt des soeben ausgegebenen ersten Heftes: 
VI. Dr. Ferd. Cohn, Botanische 


führungen in Weimar. 
XII. Politische Ruedschau. 


Das zweite Heft wird u. a. Beiträge von Emanuel Geibel, Paul 
Heyse, Gustav zn Putlitz, Ed. Lasker, Max Maria von Weber, Bruno Meyer, 
Julius Oppenheim, R. Lindau und Director Schwabe enthalten, denen sich 
zunächst solche von Rudolf Virchow, Karl Hlllebrand, Friedrich Spielhagen 
und Ad. Wilbraud anschliessen werden. 


— — 


Fephyt-, Caftor-, Gobelin-, 
Moos- und 


nur in beiten Sorten, gebe ich zum billigſten Preiſe ab. 


Eis wolle, 


Mengen und der Preiſe pro Mille 
werden an die Expedition dieſer Zeitung 
unter Nr. 14 S. erbeten. 


Grumkower Birnen, 
Metze 5 Sgr. Carl Spiller. 


Gloken, Cylinder u. Dochte 


empfiehlt Carl Kleemann. 


Verpachtung. 


In meinem Hauſe am Markte in 


Strzelno iſt ein Laden mit Wohnung, | 


KEY 


in welchem feit 30 Jahren ein Kolos 


nialwaaren⸗Geſchäft, verbunden mit 
Schank, betrieben wurde, vom 1. Mai 
1875 oder auch früher zu verpachten. 
Nähere Auskunft ertheilt 

A. H. Schwerin in Thorn. 


Nachweis 


offener kaufmäaniſcher Stellen giebt 


gegen Retourmarken das von Princis 


palen Süd» und Norddeutſchlands ges 
gründete und unterſtützte Bürcau des 


Commerziellen Vereins in 


und Frifir-Halon Maunheim. Auskunft werden gütigft 
ſeit dem 1. 5 d. J. nach ertheilen: die Herren Gutsbeſiter J. Keil, Stuttgart. 
Hemplers Hotel Hartwich in Pruſſy und Wegner 91. Butterſtr. 1. 9 
in Jerrentowicz p. Brieſen, ſowie Herr Stellen ſuchende 


verlegt habe. 

Gleichzeitig empfehle ich mein reich⸗ 
haltiges Lager von Zöpfen in jeder 
Farbe und Länge, feiner Parfumerien, 


Ferd. Gude in Gr. Moder, 


aller Branchen werden plaeirt. Bureau 
„Germania.“ Breslau, Reuſcheſtt. 25. 


Ein ſuchiiger Schriftſetzer findet eine 


Mein Lager von billi Reife. S 

den, Oele, S j et 8 gen fes, y gute und dauernde Stelle in der 

B, Det 2. von S dee ESANA zu 2—3 Echten eru⸗Guano, Dtree von M. Latte in Juo 

olideſten Preiſen. L NE £ Eee 

ari Sellner, Coiffeur. A — (ſchwefelſaure Kali⸗Magneſia.) n a 7 

L geübt i ti en-⸗Wäſche, 
en ei S chleſiſche Sleinwaaten, gedämpft und präparirt, wird für Le [aob NE Polen 


AAS CENT 


adn. 
SR Y 


Das Rollgeld für Anfuhr der Güter 
vom Bahnhofe beträgt wie bisher 
von 1 bis 10 Ctr. à 1½ Sgr. pro Ctr. 

* 12 * 48 * 14 * n * 
„ 60 Cir. u. darüber a 1 „ „ „“) 
Sperrige u. Eil ter à 214 


Rudolf Aſch, 
Spediteur & Agent der Königl. Oſtbahn 


) wonach die Anzeige in Nr. 251 (Ys 
Sgr. pr. Etr.) zu berichtigen ift: 


= bafle 


eigener Fabrik, billige aber feſte Prerje, f 
verkaufe wieder von heute Dienftag an, 
bis inel. den ganzen Markt und zwar 
zu äußerſt billi en, aber feſten Preiſen. 


Stand: Veuſtädt. Warkt 


geradeuber Herrn Kaufmann Liszewski, 
Töpfermeiſter Beyer, 
aus Rafhenburg O /. 


larkt-Anzeige. 
Einem hochgeehrten Publikum Thorn a 
und Umgegend die ergebene Anzeig e, 
daß ich mit meinem Tilſiter Damen 
Schuhwaaren⸗Lager, nur eigenes F as 
brikat, gute dauerhofte Waare, wied er 
eingetroffen bin und bitte um geneigt en 

Zuspruch. Stand am Rathhauſe. 


Knochenuiehl 
Superphosph 


ate, verſchiedener Art, 
Hält auf Lager und offeritt unter Garantie des Gebalte 


das (andwirihſchaftliche Elabliſſement 


zu billigen Preiſn 


Rudolph Zawadzki 


in Bromberg. 


Strickwolle 


in allen Farben und Gattungen, verkaufe ich zu auffallend billigen Preiſen und 


zwar ſchon von 20 Sgr. an, das Zoll⸗Pfund. 


J. Keil 


91. Butterſtr. 91. 


zum ſofortigen Antritt geſucht Das 
Nähere bei Herrn C. A. Guksch 
1 am 1. November zu beziehendes, fein 
möbl. Zimmer in der Belle⸗Etage, 
an 1—2 Herren ſogleich zu vermiethen. 
Gerſtenſtr. Nr. 98 h. 1 Treppe. 
Möͤbl. 3. vermiethet W. Henius am Markt. 
ta möbl. Zimmer iſt vom 1. k. Mits, 
o 
Ein möcl. Zimmer für 1—2 Herren 
zu vermicthen Brückenſtr. 14. 
möbl. Zim, 2 Tr. nach vorn, zu 
vermiethen Gopernicugitr. 169. 
Je Waaren aller Art vermiethet Las 
gerraum. Carl Spiller. 


eeglerfir. 136 ift 1 gr. Zimmer 


Auf meinem Lagerplatz bei Podgorz 
unterbalb Schloß Dybow, habe ich eirca 
800 Stück eichene Brack⸗ 
ſchwellen in verſchiedenen Dimen⸗ 


W. Husing, 
Damenſchub Rabıifanı aus Tilſit. 


Eiſenbahnſchiener ! 
3 


u Dauzwecken 


Engl. Ale, 


1. Etage nach v erang, zum 
füg und bitter direct von Alsop in 3 ch vorn h 3 


Comptoir fi eignend, und nach bins 
ten heraus 2 Zimmer, ſämmilich möbl. 
oder unmöbl fofort zu vermieihen. 


Wiürfel-Kohlen 


in reiner Siebung von ſchöner Quali. 
tät vorzüglich zur Ofenheizung lirfere 
ich per Raft don 54 Gir. für 23½ 
Thlr. frei vor die Thür. 


C. B. Dietrich. 


London, à 6 Sgr. pr. Fl. bei 
ionen, getheilt oder im Ganzen zu s 
: F S | de 8 rückenſtr. 40: Laden nebit anſteßen⸗ 
in allen Längen empfiehit vom Faß bei B der Stube von Neujahr 1875 zu 


A. Mazurkiewicz. 
veikaufen. 
Robert Tilk. G. Klix. Wolffrom. Ivermicthen; zu erfragen 1 Treppe. 


Täglich Kinderhöfer Bier 
— - — — 
Verantwortlicher Redacteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Erast Lambeck, Ç 


M 


Maſchinengarn A Did. 7½ Sgr. 
Franzöſiſches Nähgarn auf Röllchen (D. M. C.) in be- 
kannter vorzügl. Qualität, à Röllchen 5 Pf. 


Eine Lage gute Nähbaumwolle von 10 Pf. ab. 
15 Ellen gutes baumw. Fitzelband für 1 Sgr. 6 Pf. 
Eiſengarn auf Kärtchen, beſtes Fabrikat, pro Dh. 2 Sgr. 6 Pf. 
Waſchknöpfe in Battiſt und Leinen à Dh. von 6 Pf. ab. 
Weiße leinene, runde lange Seh nürbänder pro Zp. 2 Sgr. 
Weiße wollene, lange breite x pro Dh. 4 u. 5 Sgr. 
Nothwollene lange Schnür- und Bezugſenkel 
à Dh. von 5 Sgr. an. 


1 Dtzd. gute Schuhſenkel für 9 Pf. 

1 „ runde doppelte Schuhſenkel (febr ftar, 
fogenannte Hohlriemen) 1’, Sgr., und ganz feine à Dtzd. 
2% Sgr. 


Strickbaumwolle: Estremadura, sowie Englisch in 


Seine engliſche Stulpenmanſchetten und Kragen in 50 verſchiedenen ſehr geſchmackvollen Deffing 
in Shirting und Leinen, ſehr reichhaltig geſtickt, zu ſehr billigen Preiſen. 
Geſtickte Kragen in verſchiedenen Muſtern à Stück von 1 ſgr. 6 pf. ab. 


Geſtichte Shawlchen, à Stück von 2 Sgr. an. 
Feine Herren-Stulpen à Paar 4 und 5 ſgr. 


Wollene Kopftücher in eleganten Farbenzuſammenſtellungen und neueſten Fagons zu billigen Preiſen.] Seidene Damenſhäwlchen in verſchiedenen Farben zu billigen Preiſen. J 
Wollene Thibet-Collis à Stil von 2 fgr. an. 

Eine Parthie große Caillen-Tücher, ſehr geſchmackvoll gearbeitet, zu auffallead billigen Preiſen. 
Eine große Parthie Battiſttücher à 1 Sgr. 6 Pf. 


Wollene Shawlchen à Stück von 2 fgr. ab. 
Seidene Damentücher in eleganten Muſtern. 
Seidene Herrentücher in eleganten Muſtern. 


Brief-Couverts. 

Acht amerikaniſche (Poſtgröße) 25 St. 9 Pf. Weiße in Poft- 
größe 25 St. 1 Sgr. Extraſtark und fein 25 St. für 
1 Sgr. 6 Pf. Couleurte und gefütterte Brief⸗Couverts 
25 St. 2 Sgr. 6 Pf. 


Brief-Papier (fein Post-Papier) 
in verſchiedenen Qualitäten, 24 Bogen für 1 Sgr. 8 Pf. 
Couleurtes Brief⸗Papier in 4 verſchiedenen Farben 24 Bogen 
für 3 Sgr. 


Stahlfedern, 
engliſches ſowie deutſches Fabrikat, (144 Stück). 
Sebulfedern per Gros 5 Sgr. 
Correſpondenz-Federn, für jede Hand paſſend, Gros 6 Sgr. 
Extra feine Bürenn- Federn, in allen Spitzen und Breiten, 
Gros 7 Sgr. 6 Pf. und 10 Sgr. 


Stahlfeder - Halter 
in 30 verſchiedenen Sorten, per Dutzend von 1 Sgr. ab. 
Feinere Sorten von 1 Sgr. 6 Pf. ab. 


8 Trotzdem ich in dieſen meinen Preisangaben alles Mögliche gethan habe, um wiederum am hieſigen Orte einen recht bedeutenden Umſatz zu 
erzielen, fo will ich doch noch einem geehrten Publikum dadurchentgegenkommen, daß ich bei Einkäufen von 1 Thlr. zwei feine Photographien gratis 


verabreiche. 


Während des Jahrmarkts habe ich in Hempler's Hotel Zimmer Nr. 2 
ein großes Lager von 
v a (4 


Kurz, Weiß⸗ und Wollwaaren, 
Verliner Schreib- Materialien 


aufgeſtellt, die ich zu auffallend billigen Preiſen verkaufen werde. 
1. Nah: Materialien und Kurz - Waaren. 


Die e 9 ge Beiſel'ſchen Nähnadeln, 25 Stück 
ür 9 Pf. Ç 

Haarnetze (Invibles) à Stück von 1 Sgr. ab. 

Lackirte Haarnadeln, 3 Päckchen für 1 Sgr. 

Herrnhuter Hanfzwirn, befte Qualität à Stück 1 Sgr. 

Starke ſtäh lerne Gürtelnadeln mit ſchwarzen Köpfen à Dip. 
6 Pfennige. 

Aermelhalter und Strumpfbänder à Paar 8 Pf. 

Gummi- Hoſenträger à Paar von 7 Sgr. 6 Pf. an. 

Weiße ſtarke plattirte Haken und Oeſen 6 Dtzd. 2 Sgr. 6 Pf. 

Schwarze ſtarke Haken und Geſen 12 Dtzd. 1 Sgr. 8 Pf. 

Runde Gummi -Kinderkämme à Stück von 1 Sgr. ab, ſowie alle 
Sorten Gummi-Srifirkämme mit feinem Neuſilber Be- 
ſchlag pro Stück von 1 Sgr. 6 Pf. ab. 

Zahnbürſten gut und dauerhaft à Stück von 2 ½ Sgr. ab. 

Adlerſeife, rein u. verſchlagſam in guter Qualität, 3 Stück 5 Sgr. 


billigen Preisen. 


2. Weiß'⸗Waaren. 


3 Woll⸗Waaren. 


4. Schreib⸗ Materialien. 
Rleiſedern. 
Gute Bleifedern, Dg. von 2˙½ bis 5 Sgr. 
Vrieſ- Daſchen u. Rolig Mücher 
mit reicher Goldverzierung pro Stück von 9 Pf. ab. 


Beſſere Sorten in 30 verſchieenen Muſtern pro St. 1 Sgr. 
bis 17% Sgr. 


Portemonnaies 


ausſchließlich nur in Leder gearbeitet, zu billigen Preiſen. 


Solinger Taſchenmeſſer 
zu billigen Preiſen. 


Photographie- Rahmen. 
Unzerbrechliche Patent-Rahmen pro Stück 1 Sgr. 
Schwarze ovale Rahmen à St. 2 Sgr. Dieſe Rahmen können 

auf die Erde geworfen werden, ohne zu zerbrechen. 


Verkaufslokal: In Hempler’s Hotel Zimmer Nr. 2. 


allen Nummern zu ganz 


Herrenchemiſetts (Hälschen) BE 

gutſitzend mit vielen ſchmalen Säumchen und Schnurkragen in febr verfchiedenen Faltenlagen, ſehr 
elegant und ſauber gearbeitet, à Stück von 5 fgr. ab. 

Herrenkragen mit Schnureinſatz das halbe Dutzend von 15 ſgr. 

Eine große Auswahl von Shlipſen und Cravatten für Herren. 

Franzöſiſche Damen-Collis in niedlichen Deſſins à Stück 2 und 3 fer. 


Gute farke Corſets in Drilli a von 12, Sgr. an. 


poniſten, Malern von Ruf, ſowie aus vorzüglich gelungenen 


9 


Glycerin-Seife 3 Stück 5 Sgr. 

Wachspomade, große Stücke, beſte Waare à Stück 2 Sgr. 

Roſen-, Honig- und Veilden-Zeife, 3 Stück für 5 Sgr. 

Baumwollene Kinderſtrümpfe in ſehr gefälligen Muſtern, das 
Paar 3, 4 und 5 Sgr. 

Jephyrwolle in allen Farben pro Loth 2 Sgr. 6 Pf. 


Schwarze Sammetbänder, zum Kleiderbeſatz, auf⸗ 
fallend billig. 

Böhmiſche Glas-Garnituren zu ganz billigen Preiſen. 

Kleider⸗Aufſchürzer à Stück von 1 Sgr. 6 Pf. an. 

Zwirn-Handſchuhe für Damen x Paar 5 u. 6 Sgr. 

Gefütterte Zwirn⸗Handſchuhe A Paar 10 Sgr. 

Eine Auswahl Kinder -Lederfchürzen. 

Reder- Stulpen für Herren und Damen à Paar 5 und 
7, Sgr. 


Wechſel-Schemas 
100 St. 6 Sgr. 


Rechnungs-Formulare auf ſtarkem Schreibpapier, 
100 Stück von 4 Sgr. ab. 


Schreib-Mappen à Stück von 2 Sgr. ab. 
Bilder-Bücher à Stück 9 Pf. 
Colorir⸗Bücher, Stück 2 Sgr. 
Radir- Gummi à Stück von 4 Pf. ab. 
Linien- Bogen, 
enthaltend 4 verſchiedene Lineaturen, in ganzen Bogen à St. 8 Pf. 

f Außerdem empfehle ich ein großes Lager von 


Photogtaphien, 


welches circa 3000 in Viſitenkarten⸗Format enthält. Sämmt- 
liche Photographien ſind ſehr ſauber gearbeitet und beſtehen 
aus den Portraits von Fürſten, Staatsmännern, Dichtern, Com⸗ 


Genre⸗Bildern, pro St. 1 Sgr., pro Dtzd. 10 Sgr. 


chablonenkaſten zum Wäſchezeichnen, enthaltend das ganze Alphabet (24 Buchſtaben) ſaͤmmtl. Zahlen von 1 bis 10, Tuſche, Napf und Pinſel, für 6 Sgr. 


S 


ochachtungsvoll ergebenſt 
Adolph Pacge. 


Schnellpreſſendruck der Rathsbuchdruckerei (Ernft Lambeck) in Thorn. 
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